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Balsours Ablehnung der österr.
Friedensnote.

XV. T.-B. London, 17. Sept . Bei dem Frühstück, das das
Königliche Kolonialinstitut den britischen Pressevertretern gab,
hielt B a l s o u r eine Rede, worin er (wie schon kurz in der
beutigen Morgen -Ausgabe mitgeteilt ) aus die österreichische
Friedensnote einging Er sagte ' Man mutz bsi meinen Aus¬
führungen bedenken, dah sie innerhalb zweier Stun¬
den,  nachdem ich die Note aus der Presse kennen gelernt
hatte, niedergeschriebensind und datz ich keine Gelegenheit hatte,
mich mit meinen Kollegen  zu beraten . Was ich sage, mutz
daher ausschliehlich als persönliche Äußerung  eines
Mitgliedes der Regierung angesehen werden. Ich will gleich
ausfuhren , daß ich mit der österreichisch-ungarischen Note in
der Meinung übereinstimme , dah die ganze Zivilisaticn auf
dem Spiele steht. Was schlägt der Fe -nd vor, um den Zu¬
stand zu beenden? Nach meiner Ansickt folgendes : Keinen
Waffenstillstand, sondern Anknüpfung von Besprechungen
durch unverantwortliche Personem Ich verkenne nicht, datz
eine solche Besprechung unter gewissen Umständen ein kost¬
bares Mittel sein könnte, um zu einer Übereinstimmung zu
gelangen.

Aber besteht auch nur die geringste Aussicht, daß unter den
gegenwärtigen Verhältnissen nutzbringende Besprechungen

angebahnt werden können?
Ich kann das nicht einseben, wie lehr ich diese Verschlage
auch günstig aufzunehmen wünsche. Während der ganzen vier
Jahre haben die Deutschen  weder durch ihre Regierung
noch durch irgendein verantwortliches Mitglied ihrer Regie¬
rung Vorschläge gemacht, die man als ein Friedensangebot
bezeichnen kann. So viel ich mich erinnere , kam niemals ein
konkreter Vorschlag über Bedingungen , unter denen die Deut¬
schen Frieden schließen wollten. Sind die denffche und die
österreichische Regierung von der Überzeugung abgewichen,
dah die Ehrerbietung vor den Rechten anderer Völker keines¬
wegs mit ihren eigenen Rechten und legitimen Interessen
unvereinbar ist? Das wäre die größte Annäherung seitens
der beiden Regierungen . Es gibt sebr viele Fragen , über die
ich Besprechungen für unschätzbar halte Aber nähern wir
uns dem Stadium , wo diese Frage entschieden werden kann?
Ich fürchte, nein . Bevor wir in dieses Stadium eintreten,
sind noch g r ö h e r e Fragen zu entscheiden. Über diese
grötzeren Fragen ist kein Irrtum möglich. Die abweichenden
Haltungen der Regierungen sind nicht mihzuversteben. Ihre
Stellung ist mir völliger Deutlichkeit mitgeteilt . Was nützt
es dann , in unverantwortliche Besprechungen einzutreten?
Lasten Sie mich das an der gegenwärtigen Lage  er¬
läutern . Bevor wir das österreichischeAnerbieten über Be-
sprechungen nichtoerantwortllcher Personen erfuhren , lasen
tDtt

die amtliche Erklärung des deutschen Vizekanzlers.
Er hielt eine lange Rede, in der er sich vollkommen deutlich
und durchaus unmißverständlich über verschiedene wichtige
Fragen äutzerte. Kannten  die amtlichen Stellen in Wien,
die Verfasser dieser Note, die Rede des Vizekanzlers oder
kannten sie sie nicht? Er ist Vizekanzler zum Teil deswegen,
weil er der Vertreter des deutschen Liberalismus
ist, besonders weil man glaubt , datz er die Gunst der R e i ch s-
tagsmehrheit  besitzt. Deswegen spricht er nicht für
die Extremisten,  sondern für den liberalen Flügel der
Regierung . Er ist vollkommen deutlich. Nehmen Sie zuin
Beispiel Belgien.  Er gebrauchte merkwürdige Worte, aber
ich nehme an, dah er sagen wollte, Deutschland fühle, dah es
wirklich die Unabhängigkeit Belgiens wieder¬
herstellen  mühte . Deutschland sagt nicht ausdrücklich, datz
es irgend etwas tun muh, um die Wohlfahrt Belgiens wie¬
derherzustellen oder datz es den Ländern , die es verwüstet,
tyrannisiert und beraubt hat , Entschädigungen geben wird,
aber es scheint, datz, wenn Belgien zustimmen will, gewiffe
Änderungen in seinen inneren Verhältnisten vorzunehmen,
es seine Unabhängigkeit zurückerhalten kann. Ich glaube,
das ist die deutlichste Erklärung , die wir bis jetzt über diese
Frage von irgendeinem deutschen Regiernngsvertreter gehört
haben. Achten Sie darauf , datz sie ausdrücklich zurück-
w e i st , was wir für eine Selbstverständlichkeit halten , nämlich

die Wiederherstellung und Entschädigung von Belgien,
das so unerhört behandelt worden ist. Deuffchland hat jetzt
der Bolschewiki - Regierung  300 Millionen Pfund
Entschädigung für Verluste abgerunqen , die es seiner Ansicht
nach von Rutzland erlitten hat . Nur möchte ich gern wissen,
was für Unrecht Rutzland Deutschland getan hat , das mit
dem deutschen Unrecht an Belgien verglichen werden könnte.
Sollen wir es ernst nehmen, datz Deutschland 300 Millionen
von Rutzland nimmt und keinen Schilling Entschädigung an
Belgien gibt ? Wenn das die Meinung der deutschen Regie¬
rung ist, so kann keine Besprechung etwas nutzen.
Es ist ein deutlicher und klarer Unterschied der Anschauungen
und eine Besprechung würde Schwierigkeiten dieser Art nur
stärker hervortreten lasten, aber sie könnte sie nicht entfernen.
Dann scheint Deutschland auf

der Rückgabe der denffchen Kolonien
zu bestehen. Ich werde diele Frage nicht diskutieren , aber
ich sage auch hier wieder nachdrücklich, das ist eine Frage,
worin ein Mißverständnis nicht obwalten . kann, wobei die
Deutschen auf der einen Seite stehen und wir auf der andern.
Ich halte es für unmöglich,  datz irgendwelche Besprechun¬
gen so grohe Schwierigkeiten Überdrucken könnten. Oder
Deuffchland die Macht iiver jene unglücklichenBevölkerungen
zurückzugeben, die es mißbraucht hat , die Deutschland wieder
die Kontrolle über jene Flottenstützpunkte  geben
könnte, die es nicht nur zum Kontrollen der Verbindungs¬
linien zwischen einem Teile des / britischen Reiches machen
würde, sondern auch zum Herrn der Linie und de§ ganzen
Verkehrs. (Beifalls Wie soll da durch Besprechungen eine
Ksnigunz erzielt werden? Ich weiß es nicht.

Elsaß -Lothringen
ist ein anderer Punkt . Deutschland erklärte in den letzten
Wochen ausdrücklich durch seinen Vizekanzler, dah es nicht
beabsichtige, die Grenzen des Deutschen Reiches zu ändern
oder deutsches Gebiet aufzugeben, in dem unter allen Um¬
ständen auch Elsaß-Lothringen einbegriffen sein wird. Wie
kann eine Besprechung in diesem Falle Erfolg haben ? Ich
vermag es nicht zu sehen.  Dann nehmen Sie

Deutschlands ungeheuerliche Ansprüche im Osten Europas.
Der liberale deutsche Vizekanzler hat erklärt, datz das Schick¬
sal Polens  und das Schicksal derjenigen Völker, die der
Ostgrenze Rußlands benachbart sind, sowie der Friede von
Bukarest,  der Rumänien in die Lage eines Vasallen
bringt , in Kraft bleiben werden und datz Deutschland allein
regeln wird, welchen Grad von Knechtschaft seinem östlichen
Nachbarn auferlegt werden soll. Das ist endgültig und deut¬
lich; ein Mißverständnis ist nicht möglich. Keine dialektische
Gewandtheit wird Schwierigkeiten dieser Art mildern , bis
diejenigen, die das Schicksal Deutschland? lenken, ob es das
Hauptquartier , der Kaiser , Kanzler , Vize¬
kanzler  oder der Reichstag  ish bereit sind aufrichtig
zu sein oder wenigstens bereit zu einer Lösung sind, die in
Übereinstimmung mit dem ist, was unsere Alliierten für eine
Sache der Gerechtigkeit, Zivilisation , des Rechts und deS
Friedens halten ; so lange sind bloße Besprechungen nutz¬
los.  Die Völker der Ententeländer  wünschen ernst¬
lich, ja sogar leidenschaftlich den Frieden,  aber sie sind
nicht so töricht, wie einige ihrer Kritiker bei den Mittel¬
mächten anzunehmen scheinen. Sie wissen sehr wohl, dutz
Deutschland bereit ist, die vorbandenen Probleme in einem
Geiste anzusehen, der sehr verschieden ist von dem, der ihre
Staatsmänner beseelt, weshalb Besprechungen nutzlos  sein
müssen. Deswegen bin ich zu dem Schluß gezwungen, daß,
wenn sie solche Aorschläge Vorbringen, w:e diese, sic es nicht
tun , weil solche Vorschläge angenommen werden würden und
nicht, weil sie glauben , diese Vorschläge könnten etwa dazu
beitragen , einen Alliierten von einem anderen
zu trennen  oder irgend ein? Meinungsverschiedenheit, die
unter den Alliierten bestehen könnte, zu verschärfen und auf
diese Weise das gemeinsame  Bemühen um den Sieg , das
sich jetzt an allen Fronten — in Frankreich, Italien , Meso¬
potamien , wie in Rutzland — zeigt, zu schwächen. Ich bin
mit großem Widerstand, aber fast ohne Zweifel zu der Schluß¬
folgerung geneigt, datz dieser Vorschlag  nicht ein Ver¬
such ist, zu einem Verständigungsfrieden zu kommen, sondern
ein Versuch, um die Kräfte zu schwächen,  die sich an
der Front als zu stark für sie erweisen, indem man auf die¬
jenigen ehrenhaften und doch irregeleiteten Gefühle zu wirken
versucht, die nach ihrer Ansicht in allen Ländern bestehen und
welche glauben , eine Wirkung zu ihren Gunsten herbeizu¬
führen , die ihren Absichten dienen soll.

Der Vorschlag kann den Frieden nicht bringen,
und ich bin so gut wie sicher, daß er keine Uneinigkeit unter
den Alliierten Hervorrufen wird. Ich glaube, datz in vollstem
Ratze gegenseitiges Vertrauen herrscht. Alles, was dieses
Land tun kann, ist geschehen und wird geschehen, um jich ein
gegenseitiges Vertrauen zu erhalten . Wenn der deutsche
Versuch beabsichtigt, sich in Präsident Wilsons  Farben zu
kleiden, oder eine Rolle zu spielen, von der er annimmt , datz
sie Wilson gefällt, so ist er sebr plump,  weil er unauf¬
richtig  ist . Wie er sich auch kleiden mag, die gepanzerte
Faust kommt immer wieder zum Vorschein, und sicherlich
sind auch diejenigen im Recht, die glauben , datz Verhand¬
lungen niemals wirksam  oder nutzbringend sind, bis
diejenigen , die für die deutsche Politik verantwortlich sind,
verstehen, datz durch bloßes Leihen oder die geschickte Anwen¬
dung von Wilsons Worten durch ihre Politik in demselben
Augenblick, wo sie überall den Lehren Wilsens zuwiderhandeln,
auch nicht der einfachste Bürger in den alliierten Ländern irre-
gesübrt werden ' kann. Daher werden Sie nach dem, was ich
sagte, bald zu dem Urteil kommen, daß es beinabe nicht zu
glauben ist, datz dieser Vorschlag irgendwelche nützliche Folgen
haben kann. Je mehr dieses Dokument im Zusammenhang
mit der deutschen Handlungsweise und den deutschen Äuße¬
rungen betrachtet wird , desto mehr ist ersichtlich, datz dieser
Plan keine andere Wirkung haben kann, als Hoffnungen
zu erregen , deren Verwirklichung unmöglich  isr.
Und er bringt uns dem leidenschaftlichersehnten Frieden nicht
näher , der nicht nur den Leiden, die wir durchmachen, ein
Ende bereitet , sondern uns Bürgschaften bringen soll, datz
unsere Kinder nicht dieselben Leiden erdulden. (Langer
Beifall .)

Während in Berlin unter den Reichstagsparteien
noch die Verhandlungen hin lind her gehen und manftich
über die Modalitäten einigen will , unter denen der poli¬
tische Betrieb wieder ausgenommen werden soll, wäh-
rend man sich dort im Kleinkrieg törichresten Parteien¬
gezänkes erschöpft, scheint im Rate der Entente also be-
reits entschieden zu sein, welche Antwort auf den Vor-
schlag des Grafen Burian erfolgen wird . Balfour erklärt
zwar seine Ausführungen ohne Fühlung mit den eng-
lischen Ministerkollegen innerhalb zweier Stunden im¬
provisiert zu haben ; aber die Taktik der Entente gegen-
über der österreichisch-ungarischen Note legt er doch schon
so weit hinreichend fest, daß wir uns aus seiner Er-
klärung wie aus den weiteren unten wiedergegebcnen
englischen Preßstimmen nunmehr ein klares Bild
über die Wirkung der Note Burrans machen können.
Es sieht in allen wesentlichen Punkten leider genau so
aus , wie wir es von Anfang an befürchtet haben. Der
neue Wiener , ohne  Fühlung mit Berlin unternommen^
Schritt ist ein n e u e r S chl a g ins Wasser , der der
Sache der Mittelmächte  wieder nur lediglich

Schaden  bringt . Es ist keine Annehmlichkeit, das an
der Hand der Rede Balsours nun feststellen zu müssen.
Aber wir können den Kopf doch nicht in den Sand
stecken, sondern müssen die Dinge so ansehen, wie sie
wirklich sind. Aus Paris , aus Washington — Wilsons
neue hochtrabende Antwort unten sagt genug —,
aus London , überall ist das Echo dasselbe,
überall ein hochfahrendes Nein.  Einen ge¬
schickteren Augenblick hätten unsere verehrten österreichi¬
schen Bundesbrllder sich schwerlich aussuchen können.
Zwar sind freilich die Staatsmänner der Alliierten zu
klug, um sich — aus innerpolrtischen Gründen — aus
eine formlose Absage einzulassen, sie tun das , was sie
ein „gewissenhaftes und sorgfältiges Prüfen des gegneri¬
schen Angebotes " nennen . Das heißt , äußerlich beraten
sie scheinbar ernsthaft den Wiener Vorschlag mitein¬
ander , allein ihr Entschluß ist bereits gefaßt und er
lautet eben nicht anders , wie er vorausgesehen werden
konnte, nämlich : Ablehnung!  Das Programm der
Entente lautet ungeändert : Sieg bis zur Niederlage des
Gegners ! Seit den letzten zwei Jahren sind eine Reihe
von Friedensangeboten von seiten der Mittelmächte an
die Entente erfolgt und jedes  dieser Angebote war um
etliche Grade gegen die früheren herabgesetzt.  Die
Entente sieht also ganz deutlich, daß sie, j e l ä n g e r der
Krieg dauert , den Frieden zu um so günstigeren
Bedingungen für sie erlangen wird . Das alles ist ge¬
schehen und geschieht noch heute, obgleich  die Trup¬
pen der Mittelmächte tief drinnen ' in Feindes¬
land  stehen , obgleich sich an die Waffen der denffchen
Armee eine Reihe von Siegen  geheftet haben, denen
die Gegner auch nicht einen annähernd gleich¬
wertigen  Erfolg an die Seite stellen können. Trotz¬
dem hat man niemals  davon gehört , daß die Gegen¬
seite  in so düsterer Stimmung gewesen wäre, um mit
Friedensangeboten an die Mittelmächte heranzutreten,
ganz im Gegenteil , sie hat bisher in dieser Frage stets
den schroffsten Standpunkt einqenommen . Pessimismus.
Mutlosigkeit , Nörgelei und Friedensbeltelei sind a u s-
schließlich auf unserer  Seite zu finden , ein Ve»
halten , das so gar nicht im Einklänge mit den tatsäch¬
lichen Erfolgen  steht , ja ihm geradezu widerspricht.

Während auf den Schlachtfeldern die ungeheuersten
Leistungen vollbracht wurden , ist die Diplomatie der
Mittelmächte Schritt für Schritt zurückgewichen, hat eine
Position nach der anderen geräumt und, nachdem sie
während des ganzen Krieges schon immer in der Defen¬
sive sich befunden hatte , scheint sie jetzt sich dazu anzu¬
schicken. über Hals und Kops idie Flucht zu ergreifen.
Was Wunder , daß die Ententediplomatie eine kräftige
Verfolgung  aufnimmt , nunmehr von einem Aus¬
gleich,  einer Versöhnung,  von irgendwelcher
Nachgiebigkeit,  von einer Verständigung nichts
wissen will , da sie ja mit dem gegenteiligen Verfahren
bisher die besten Erfolge erzielt hat. Neuerdings erschallt
von drüben her in der Antwort Wilsons der Ruf , daß
die Mittelmächte auf Rücksichten und auf Gnade nicht zu
rechnen hätten , daß sie sich entweder völlig unterwerfen
müßten oder anderenfalls eben vernichtet würden und
— der brave deutsche Spießer , der daheim hockt und über
die Not der Zeiten jammert , wird wiederum erschrecken,
die Hände über den Kopf zusammenschlagen, zu jainmcrn
beginnen und sagen : „Wie soll dies nur alles enden ?"
Merkt denn niemand , daß in dieser Methode , durch
Worte und durch diplomatische Handlungen , den Gegner
auf den Kopf zu schlagen, ein wohldurchdachtes S y st e m
liegt , ein System , das darauf hinausläuft , den Krieg,
der durch die Waffen zugunsten  der Entente
nicht entschieden  werden kann, eben durch Worte
zu gewinnen , durch Manöver , durch Propa¬
ganda , durch Lügen und durch Erklärungen,
von denen man sich— leider mit Recht— sugge/tiven
Einfluß  versprechen darf. Wie überflüssig jeg-
lichesFriedensan gebot  gewesen ist — von dem¬
jenigen des Dezembers 1916 augefangen , über die be¬
kannte Reichstagsresolution vom Juli 1917 bis zur
Note Burians —, hat man ja zur Genüge erfahren
müssen und es läßt sich keine größere  Torheit denken,
als diese fruchtlosen und schädigenden Versuche zu wie¬
derholen . aus denen niemand mft der qanzen Welt die
Friedensbereitschaft mird herauslesen wollen , sondern man
sie stLndia als Schwächezeichen  ausgelegr . ge¬
deutet und dementsprechend verwertet hat. Es ist doch
wahrhaftig verkehrte Welt , wenn die siegreichen
Mittelmächte  unausgesetzt um Frieden bitten , dis
unterlegenen Gegner aber die stolzen Herren spielen , die
den Zeitpunkt noch nicht für gekommen erachten, um
„nachzugeben". Was uns auf das allerd ringendsw
nottut , das sind keine neue Friedensanaebote und
Burian -Noten , sondern das ist die Hinweg,
räumung aller inneren Schwierigkeiten,
die schleunige Erledigung der preußischen Wahl-
reformfrage  voran !, das ist die W l e d e r h e r st e l-
lung der geschlossenen , inneren , einheit-
lichen Front , des einmütigen Willens  rum.
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Durchhalten und sich Durchsetzen!  Was uns Hilfe
ist, Zähne aufeinander beißen  und ausschließ-
lich die Waffen sprechen  zu lassen. Dieses Ver¬
halten wird eine heilkräftigere Medizin sein und die
Tollköpfe drüben schneller zur Vernunft bringen als
Friedensgeschwätz immer nur auf unserer  Seite
oder gar ein Schritt wie der Burians!

*

„Nicht die geringste Aussicht auf Erfolg."
Weiter , s aus der englische« Press«.

W . T --B- London, 17. Sept . Reuter . Die „W estmin st er
Gazette"  schreibt : Über di« österreichische Note sind zwei Aus»
fassungen  möglich . Di« erste wird von der „Times " vertreten
und besagt, daß Deutschland  sich Österreich-Ungarns bedient,
um diese Ariedensvorschläge zu machen, um Zeit zu gewinnen
für die Reorganisation  seines Heeres, die zweite wird von
dem Amsterdamer Körrespcr,deuten des „Daily Chronicle" vertreten
und geht dahin, daß die Initiative Österreich-Ungarns einen solchen
Druck auf Deutschland ausgeübt bat, daß es widerwillig
seine Zustimmung geben mußte . Die letztere Auffassung scheint uns
die w a h r s che i n l i ch st e. Die Note kann aus verschiedene Weise
beantwortet werden, einmal an Deutschland, das manövriert , um
Zeit zu gewinnen, und ein anderesmal an Österreich, das wirklich
kriegsmüdc  ist und sich der Grenze der Erschöpfung nähert.
Di« Antwort an Deutschland kann kurz und scharf sein, die Antwort
an Österreich muß begründet und gemäßigt sei«. Wir müsten aus.
Pasten, daß wir den deutschen Kriegsherren nicht in die Karten
spielen, indem wir ihnen Gelegenheit bieten, ihre Bundesgenossen
imd ibr eigenes Volk zu lebhaftem Widerstand zu einigen, indem
sie sich ans unsere Verst ^ " ^ ' *" —v ”- i . ü, : . » . : .
berufen. Darum muß die ?
außerdem völlig s r e i von anfrerz

sagt nichts über die allgemeine Grundlage der Beratschlagung. Die
Deutschen sagten Mts dagegen, was sie für ein« geeignete Grund,
tage halten , in der ausreichend deutlichen Rede Payers , der den
deutschen Sieg im Osten  als Motto wählte, sowie als
dessen Folge unbeschränkte deutsche Macht über Polen , Finnland,
Kurland , Litauen , Ukraine, Rumänien und wahrscheinlich ebenso
sehr übe: Serbien , Bulgarien , die Türkei und andere balkanische
Staaten . Unter diesen Bedingungen wird nach Payer Deutschland
das Gebiet im W e st e n räumen und von der Forderung einer Ent-

akseben Unter den heutigen Verhältnissen würden wir,
wenn wir den österreichischen Vorschlag annehmen, dadurch das
ersehnte deutsche Anerbieten  vor aller Welt als Grundlage
der Diskussion annehmen . Das ist natürlich unmöglich.  Der
Friede von B r c st - L i t o w s k ist eine völlige Verleug¬
nung  der Grundsätze, für die wir kämpfen. Be, der Beantwor-
tung dieser Rote haben >oir den feindlichen Böllern in erster Linie
klar zu machen, daß unsere Grundsätze sowohl für den Osten
wie für den Westen zutreffen und daß wir nach beiden Seiten in
gleicher Weise die Sühne des Unrechts als notwendige Bedingung
für den Aufbau der neuen internationalen Gesellschaft erwarten,
die allein der Welt den Frieden schenken und sie von der er¬
drückenden Last der Rüstungen  befteien wird. Belgien,
das die Mittelmächte itscnbar und nicht zum erstenmal mit einem
besonderen Anerbieten bedachten, wird , daran zweifeln wir keinen
Augenblick, antworten , daß es mit den Alliierten für die Grund,
sähe einsteht, welche allein allen kleinen Nationen Sicherheit für
die Zukunft verschossen kcnncn. Wir wollen, da die Verhältnisse
jetzt so stehen, die Gelegenheit auSnutzen, um von neuem unsere
Auffc-ssunq von der Welt , wie sie nach dem Kriege sein soll, von
der Wett des Pölkerdundes , auszusprechen. Dies ist nicht eine
geringschätzige Abweisung, die einige Menschen zu befürworten
scheinen, es ist sowohl der beste Weg, die deutschen Kriegsherren

Zcitungsaussätz«, welche den gestern von B a l s o u r ausge.
sprochenen Ansichten durchaus zustimmen. Der konservative „Daily
Telegraph " sagt: Wenn Burian und die österreichisch- ungarische
Regierung mit ihrer Note Sympathie und Billigung zu erringen
erwarteten , so mststcn sie schw e r enttäuscht  sein . Je genauer
man die Note prüft , umso weniger  empfiehtt sie sich als durch¬
aus verständiger Schritt zur Sicherung des Friedens , alle  unsere
Bedenken  bestehen weiter , unsere natürliche Zweiseisucht bleibt
unerschüttert Balsour bat durchaus recht, wenn er nach seiner
Zusage, die Vorschläge sorgfältig zu prüfen , wie ja alle Versuche zur
Beendigung der Feindseligkeiten geprüft werden müsten, hinzufügt,
er sehe nicht die gering st e Aussicht auf Erfolg.

„D a i l v Ebronicle" (stberaN meint , eine barsche Ab¬
lehnung  dieser Einladung würde die Höhe der Unklugheit be¬
deuten, denn sie würde den feindlichen Regierungen Gelegenheit
geben, ehren Böllern zu sagen, nichts wird unsere Feinde befriedigen,
außer unsere Vernichtung;  also müsten wir weiterkämpfen
bis zum bitteren Ende. Man sollte es sorgfältig klarstellen, daß
wir an die erste Stelle unseres Programms die Klagen der ge-
quälten Nationen Belgien , S e r-b i e n und Rumänien
und die Rechte der unterdrückten  Völkerschaften stellen und
daß deshalb unser vornehnfftes Kriegsziel die Schaffung einer
neuen  W c l t o r d n u n g ist, aus der der Krieg verbannt sern
wird und bei deren Aufbau die Mitwirkung eines er¬
neuerten Deutschlands willkommen  lein würde.
Balsour dcdandclte in seiner Rede an die Vertreter der Preste die
Note höflich) aber die Rede Payers  hat keine günstige Atmosphäre
für sie geschaffen.

Die torvstische .Mornin  g Post " schreibt: Wir alle wünschen
den Frieden , ab«r wir alle billigen auch Balfours Ablehnung. Es
gibt etwas , was wir noch mehr wünschen als den Frieden , das ist
die Sicherheit und eine Welt für uns und unsere Kinder, die frei
ist von Bedrohung durch die Grausamkeit und den
Ehrgeiz der Dcütsck, cn.  Diese Bedrohung muß ein Ende
haben, bevor es Friede werden kann, und diese Bedrohung kann
nur endw , wenn die Macht des Feindes gebrochen ist. '

Die unionistische „Tally Expreß"  erklärt : Jeder Friedens-
Vorschlag muß ernstlich nt Betracht gezogen werden. Aber es oe-
steht nickt die oeringste Aussicht,  daß d,e österreichisch,
ungarische Note uns dem Frieden näher bringt . Dl - Friedens-
dedmgungen, welche die Verbündeten jetzt als annehmbar anseyen,
bewegen sich unter der Höhe derjenigen Bedingungen , welche die
Alliierten für lcbciirnotwendig halten . Aus Payers Rede ist klar,
daß Deutschland sich noch immer als Sieger  ansteyt;
die Alliierten können jedoch nur in Verhandlungen willigen, wenn
Deutschland gezwungen ist. zuzugeben , daß es desiegt set

, Dailü News" (liberal ) meinen : Es besteht aller Grund sur
die Alliierten , eine überlegte und verständige  Antwort
auf den Vorschlag Österreich-Ungarns zu geben. Die Antwort
braucht nickt di« Fern , sofortiger Annahme des Konserenzvor-
schlages zu haben. Es ist ersichilich daß die österreichisch-ungarische
Rote unzweifelbast mit Absicht unbestimmt ist. Das nächste ist also,
Klarheit über acwisic grundlegende Leitgedaiiken zu schaffen.
Nimmt Österreich-Ungarn — wenn nämlich Österreich - Ungarn
noch der wirkliche Wortführer ist — tatsächlich die Grundsätze der
Entschädianng von Belgien uns Serbien  und der
vollständigen ' Aufhebung des sogenannten Friedens von
L i t a u i s ck- B r e st an . io ist es gut. Wenn dies aber abgelehnt. . . - - • ~ . - - w-* die notwen-

„ _ _ . _ _ t___ , gestern
die ' wirklichê Absicht’ ' des" österreichisch-ungarischen Friedenstricks
auseiuandergeletzt . Cs ist kein  Versuch, den Frieden zu bekommen,
sondern nnl die Alliierten zr> entzweien.  Darin wird Deutsch-
-land sich täuschen. Wem, Deutschland den Frieden wünschte, so
würde cs selbst  und nicht seine Puppe Österreich-Ungarn darum
bitten und sich Bedingungen anbeauemcn, welche dt« Alliierten als
notwendige Vcraussttz 'Mg jeder Friedensbcsprechung sestgelegt haben.

Die „Times"  schreibt - Je bälder die Völker und Regierungen
der Mittelmächte erkennen, daß cs keinen B e r st a n d i g u n g S -
frieden  gibt , di? sie nicht nur in Worten , sondern durch die
Tat anerkennen , daß die Weltanschauung  der D e m o -
kr a t i e über die Weltai -schauung des Militarismus gesiegt hat,
um so bester ist c? für sie selbst und für die Menschheit. Ein Der-
gleich ist, wie wir von Anfang an behauptet haben, unmöglich.

Das „Nein" Wilsons.
W . T .-B. Washington , 17. Sept . (Reuter -Meldung .) Der

Staatssekretär veröffentlicht folgende Mitteilung : Vom Prä¬
sidenten bin ich ermächtigt , bekannt zu geben , daß kolgendes
die Antwort  unserer Regierung auf die österrerchiscy-
unqarische Note sein wird , welche eine nichtoffizielle Kon¬
ferenz den Kriegführenden vorschlägt : Die Regierung der
Bereinigten Staaten ist der Ansicht , daß es nnr eine Ant¬
wort  gibt , die He  auf die Anregung der kaiserlichen oster-
reichisch-ungarischen Regierung geben kann . Sie hat wieder¬
holt amtlich mit voller Aufrichtigkeit die Bedingungen
bekannt gegeben , auf welche hin die Vereinigten Staaten den
Frieden in Betracht ziehen werden . Sie kann und wird
keinen Konferenzvorschlag  über einen Gegenstand
in Erörterung ziehen,  über welchen sie ihre Stellung
und ihre Ansicht  bereits klar gestellt hat.

Das Verlangen völliger Unterwerfung ^
unter Wilsons 14 Punkte.

W . T .-B. Amsterdam , 17. Sept . (Reuter .) Der New
Dorker Korrespondent der Affociated Preß meldet : Der öster¬
reichische Vorschlag war in Washington am Sonntagnach¬
mittag 4 Uhr noch nicht eingetroffen . Von maßgebender Se,te
kann festgestellt lverden . daß selbst gegen die nunmehr vor¬
liegende offizielle Fastung ebenso viel einzuwenden
ist wie früher , und daß diese nicht einen einzigen
Punkt  bietet , in welchem die Entente oder die Bereinigten
Staaten bereit  sein würden , mit den Urhebern über¬
einzu stimmen.  Nach der Meinung offizieller Kreise ist
der Haupteinwand in der Überzeugung zu suchen , dah die
Versicherung der aufrichtigen Friedensliebe  des
deutschen Volkes und ihrer " Regierungen erzwungen ist
durch die Stimmung  in Deutschland , besonders in Öster¬
reich . Es wird hier betont , dah der Friede rasch und wirksam
durch die offene Erklärung herbeigeführt werden könnte , dah
Berlin und Wien die vierzehn Punkte Wilsons
voll und ohne Einschränkung  annehmen . Die
offiziellen Kreise sehen darin , dah der Pap st und die Neu¬
tralen beteiligt wurden , einen Versack , Sympathie für den
Schritt zu werben , da der Vorschlag , betreffend Teilnahme an
der Friedenskonferenz , schmeichelhaft wirken wird und der
Einfluh des Papstes auf die katholische Bevölkerung der
Entente mächtig ' sein würde . Scheinbar ist es das Ziel , das
Ende des Krieges auf die einfachste Form zurückzufiihren.
Allein die amtlichen Kreise , denen die diplomatischen Metho¬
den der Deuffchen wohlvertraut sind , erkennen die ver¬
steckte Absicht,  die sehr ausgeprägte deutsche Lehre
mit ins Spiel zu bringen.

Neutrale Verstimmung über die Antwort Wilsons!
Br . Rotterdam , 18. Sept . (Eia . Drcchtbericht. zb.) Die

heute von Reuter verbreitete amerikanische Erklärung , worin
der Staatssekretär im Namen Wilsons den österreichisch -un¬
garischen Vorschlag z u r ü ckw e i ft, hat in neutralen diplo¬
matischen Kreisen einen äußerst schlechten Eindruck
gemacht . Man sieht darin einen Versuch Wilsons , den ande¬
ren Bundesgenossen die Antwort vorzuschreiben und ihre An¬
sicht sofort von seiner Meinung abhängig zu machen.

Der Reichstagsprasident über die Lage.
Br . Stuttgart , 18. Sept . (Eig . Drahtbericht , zb.)

Reichstagspräsident Fehrenbach  erklärte bei einem Besuch
in Ravensburg einem Vertreter der Zentrumspresse , er sehe

keinen  Anlaß , von einer Hertling - Krise  zu reden.
Graf Hertling habe die Kanzlerschaft angetreten rn Über¬
einstimmung mit der politischen Mehrheit des
deutschen Volkes.  Andererseits sei er bestrebt gewesen,
zum Ausgleich mit - anderwärts vorhandenen Wünschen und
Bestrebungen beizutcagen . Dagegen seien zweifellos gewisse
Trübungen  auf seiten der Mehrheitspacteien enfftcmden;
jetzt aber , wo über die Friedensziele zwischen den mahgeben.
den militärischen und politischen Kreisen eine Meinungsvev.
'chiedenheit nicht mehr bestehe , liege irgend ein Anlah zq
Bedenken gegenüber der Kanzlerschaft Hertlings nicht mchr
vor . Über die Frage des  W a f f e nst i l l st a n d es
äußerte sich Fehrenbach dahin , dah die Hoffnung auf einen
Waffenstillstand noch vor Eintritt des Winters  trotz des
kriegerischen Geschreies bei unseren Gegnern nicht aus.
geschlossen  sei.
Die nationalliberale Fraktion billigt v. Payers

Rede!
W . T .-B. Berlin , 17. Sept . Die nationalliberale Fraktion

trat heute zu einer stark besuchten Sitzung zusammen , um zur
politischen Lage Stellung zu nehmen . Die mehrstündigen Ver.
Handlungen 'gipfelten in der fast einmütigen Z u st i m >
mung zu der von der politischen Leitung  unte,
Billigung der Obersten Heeresleitung  vertrete
nen Kriegszielpolitik.

über die Sitzung der nationalliberalen Reichstagsfraktimi
heißt es noch in der „Voss. Ztg ." : Die Fraktion beschloß mst
allen gegen eine Stimme , den bereits ratifizierten Zusatz¬
verträgen  mit der Sowjetrepublik zuzustimmen . D r t
Grundsätze der Payers che nRede wurden nahe¬
zu einmütig gebilligt.  Die Fraktion betrachtet sü
als brauchbare Richtlinien  für eine stetige Außen,
Politik . Der Wunsch , mit der Mehrheit,  an deren irrter.
fraktionellen Beratungen die nationalliberale Fraktion ur.
sprünglich teilnahm , wieder in enge Fühlung zu treten , hch
ohne Zweifel Boden gewonnen Nach der Fraktionssitzunj
trat der geschäftsführende Ausschuß der nationalliberale»
Partei zusammen , um sich mit der Vorbereitung der Land-
tagswablen zu befassen . Wenn auch die Aussicht auf eint
Einigung im Herrenhaus keineswegs völlig geschwunden ist
so will die Partei doch auf jeden Fall gerüstet sein.

Eine berechtigte Frage an Herrn Burian.
Berlin , 18. Sept . Zu Balfours Rede äußert das „B . T ." :

Das eigentliche Frieden Sh indecnis  liegt bei de»,
Ententeregierungen , die aus der augenblicklicher,
militärischen Lage  Anlaß geschöpft haben , die Schrau i
ben ihrer Forderungen beträchtlich anzuziehen . Hierüber schaff
die Bal so ursche Rede völlige Klarheit . Umso mehr  bleib!
es dunkel,  auf Grund welcher Voraussetzungen Gras
Burian  den Glauben gehegt hat , seine Anregung mis
Aussicht aus Erfolg  Vorbringen zu können.

Zu der Erklärung LansingS , daß die Vereinigten Staate»
keinen Vorschlag in Erwägung ziehen wollen für eine Kon¬
ferenz über eine Angelegen heil , in der die Vereinigter
Staaten ihre Stellung und Absichten bereits bekannt gegebe»
haben , sagt der „B . L.M ." : Gras Bunan wird vielleicht hier,
nach über di« Ratsamkeit  seiner Friebensanregumg be:
reitsanders  denken , als im Augenblick der Absend urig der
Rote an die Mächte.

Der Tagesbericht vom 18. September.
W . T .-B. Grosses Hauptquartier , 18. Sept . (Amtlich .)

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Ipern wurden Borstösse, beiderseits des La Basse-

Kanals mehrfach wiederholte Teilangriffe des Gegners abge¬
wiesen.

Heeresgruppe Boehn.
Versuche des Feindes , sich nördlich von Holnonwalt

an unsere Linien tzeranzuarbciten , sowie Teilangriffe gegeo
Holnon und Essigny le Grand scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen A i l et t e und A i s n e setzte der Franzose sein»

Angriffe fort . Am Vormittag stictz er zwffchen Bauxailloi>
und A l l e m a n t , am Nachmittag nach stärkstem Feuer ans
der ganzen Front mit starken Kräften vor . Der Feind , de,
zunächst auf Pinon  und südlich der Straße Laffaux,
Chavignon  in unsere Linie eindrang , wurde im Gegenstoß
wieder zurückgeworfen . Die gegen die übrige Fron -̂ Achte¬
ten Angriffe scheiterten vor unseren Lin « « .

Heeresgruppe Gallwitz.
Keine besondere Gesechtstätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Kleinere ErkundungSgcfechte an der lothringischen

Front und in den Vogesen.

Mazedonischer Kriegsschauplatz.
Östlich der Cerna  stehen die Bulgaren  seit dem

15. September im Kampf mit Franzosen,  Derben und
Griechen . Zur Abwehr des FeindeS sind auch - deutsch«
Bataillone  eingesetzt worden.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Ans Kunst und Leben.
* Berliner Theaterbrief . („Mein Nachbar Ameise .") So

beliebt ist Georg Hermann,  der Romantiker des vormärz¬
lichen Berliner Judentums , daß er , wenn ihn wieder seine ein¬
seitige Liebe auf die Bühne zieht , mit Anzengrubers Stein-
klopserhans ausrufen darf : „Es kann dir nix -g 'schehn !" Das
erhärtete sich bei der Uraufführung der dreiakti -gen Komödie
„Mein Nachbar Ameise " im Lessingtheater.  Das
Stück , diesmal nicht wie „Jettchen Gebert " ein Ausschnitt aus
dem jüdischen Patriziertum , diesmal fridericianisches Sans¬
souci mit dem königlichen Einsiedler als dekorativem Mittel¬
punkt , ist eine der härtesten Gednldproben für Zuschauer , die
nicht die Langeweile lieben . Es hat feine Reize des Interieurs
(wie alle Stilleben Georg Hermanns ), die besser dem Leser
löhnen , und hat manches Auge fein « Wort ; in einer Szene
ganz am Ende — ein alter Mann enffagt seiner letzten Liebe
— sogar etwas Wärme . Mer in fast rührend bühnenwelt¬
kundiger Breiffpurigkeit schleppen sich drei temperamentlose
Akte um die älteste Lustspielschwblone . Schon der biedere
Schneider Fips — und vor ihm viele glatzköpfige Vormünder!
— wollte sein blutjunges Mündel zur Frau Schneiderin machen,
indes durch ein Loch in der Mauer Jugend zu Jugend huschte.
Hier ist der Alte ein schottischer Erbmarschall (Gutsnachbar und
Freund dos Großen Fritz ) — und die junge Dame sein
Pflegekind , eine Mohammedanerin , Tochter eines ermordeten
Paschas . Di « türkischen Kostüme , die sich so reizoll an den
lieblichen und biegsamen Körper Dagnh Servaes'  schmieg¬
ten , und die von Lilli v. Werner (einer Tochter des Kriegs¬
geschichtsmalers ) hübsch entworfenen Dekorationen (Terrasse
und Teehäuschen von Sanssouci ) brachten Fache in das

HKyua K. . . , . Ächn kiernschr dramatischer Euffast schlägt

über die ledernen Stränge . Und trotzdem : Es kann dir ntx
g'schehn, Georg Hermann ! . . . Ohne Widerspruch blieb der
freundlich laue Beifall . Die Schauspieler hatten emsige Klein¬
arbeit eingesetzt . Dagnh Servaes , die sehr europäisierte , fast
emanzipierte Türkin , stäche mit dem gesprochenen Wort nicht
den Eindruck ihrer Anmut . Vielleicht aber bot sie sich hier und
da ein wenig zu bewußt dar . Kuch G ö h bosselte den alten
Erbmarschall mit dem Nuancen -Meitzel weiland Friedrich
Haases . Um ein Kleines zu huffällig machte er den Poda¬
gristen . Die Rose von Jericho mutz noch etwas Saft haben,
soll sie ausblühen können . Rudolf K l e i n - R o g g e, mir von
Nürnberg her als scharfer Charakteristiker bekannt , fand sich
mit dem Liebhabertnm geschmackvoll ab . Theodor Loos  gab
der Figur des Großen Fritz allzu viele , wenn auch säuberliche
Intarsien . Da mußte man um so deutlicher wahrnehmen , daß
sie auS Holz ist. Allerdings war der Wille des Verfassers
keineswegs gegen dieses Verfahren gerichtet . Dem klugen
Kopf Georg Hermanns ist übrigens gutzuschreiben , daß er der
geschichtlichen Gestalt nicht bloß , wie mancher liebedienernde
Autor , einen Soldaten rock anzog . Der einsame Philosoph
wurde vorgeführt und sein unchrisllicher Glaube an das ewige
Nichts . Hermann Kienzl.

<7. X . Der wiedererwachende Vesuv . In den letzten Tagen
des August hat sich eine stärkere Tätigkeit des Vesuvs in starken
Explosionen und ausströmsnder Lava bemerkbar gemacht . Der
Direktor des Vesuv -Observatoriums Malladra und der ame¬
rikanische Gelehrte Pervet haben daher eine genauere Unter¬
suchung des Hauptkraters vorgenommen und bei einem Abstieg
in diesen festgestellt , daß der bedeutendste Eruptivkegel gewal¬
tige Massen verschieden gefärbter Rauchwolken ausstieß , wäh¬
lend aus einem anderen Kegel Explosionen beobachtet wurden.
Es wurden drei glühende Mündungen festgestellt , aus denen

Funkonwivbel herausdrangen . Ans der Grundfläche des mitt¬
leren Kegels entsvrangen mehrere Lavabäche . Die Temperatur
erreichte eine Hohe von 1100 Grad Celsius . Die Mündung
der Hauptöffnung hat sich seit dem Juli 1913 um 202 Meter
erhobt . Die Forscher blieben neun Stunden lang in dem
Krater und brachten eine Fülle von vulkanischen Gesteinen und
Photographien zurück.

B . Deutsche Platinlagcrstiittcn . Bis zum Jahre 1910 fand
man in Deutschland noch kein Platin , da man kein chemisches
Extraktionsversahren kannte . Dem deutschen Bergingenieur
Karl Schreiber war es jedoch, wie die „Naturwissenschaftliche
Wochenschrift " berichtet , gelungen , ein Verfahren auSzuarbei-
ten , um aus den kristallinischen Tonschiefern , den eisenschüssi¬
gen Quarziten des Sauerlandes , den Lavamassen des Hohen

sterwaldes , Platin zu gewinnen . Ec Hot auch in den Gru-
benfeldovn von Wenden Platin entdeckt. Die bis jetzt: ange-
stellten Untersuchungen ergeben bis 32 Gramm Platin pro
Tonne.

"Kleine Lhronik.
Theater und Literatur . Das Düsseldorfer  Schau¬

spielhaus brachte Hans W. Fischer?  Drama „Motor"
zur erfolgreichen Uraufführung . Die Ausführung des Schau¬
spielhauses trug , schlechthin musterhaft , viel zu dem Erfolg deS
Werkes bei.

Bildende Kunst nnd Musik . Das Mannheimer  Hof-
tbeater hat eine aus nachgelassenen , bisher ganz unbekannten
Musiknummern Jacques Ofsenbachs  zusammengestellte
phantc -stische Oper im Stil -von „Hoffmanns Erzäblungen " mst
dem Titel „Der Go ldsck m i e d von Toledo"  zur Urauf¬
führung erworben . Das Werk wird im Januar 1919 untek
Leitung des Intendanten Dr . Hageniann in Szene
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-reue Erfolge unserer Luftstreitkräftebei Derdun.

W . T .-B. Berlin , 17. Sept . über dem Schlachtfeld von
ßerbun errangen unsere Luftstreidkräfte am 13., 14. und
1k. September trotz zahlenmäßiger  feindlicher Über¬
legenheit  und ungünstiger Witterung wiederum einzig da¬
stehende Erfolge. Die ü-b e rl ege ne Kampfkraft  unse¬
rer JagdstreiMäfte ermöglichte unseren ?lrbeitsfluMU «gen und
Ballonen die fast unbehindert « Unterstützung der kämpfenden
Erdtruppe . An -den drei Tagen schossen unsere Jagdflieger
44 feindliche Flugzeuge und 8 Ballone ab. Nachträgliche Fest¬
stellungen erhöhten die Zahlen der in den Heeresberichten er¬
mähnten Abschüsse noch. An der gesamten Front wurden am
15. September 21 feindliche Flugzeuge und 1 Ballon , am
14. -September 46 feindliche Flugzeuge und 9 Ballone und am
16. September 28 Flugzeuge und 15 Ballone «abyeschosien. Das
Jagdgeschwader 2 errang am 14. September allein 13 Luft¬
ige . In « Jagdstaffeln erhöhten die Zahl ihrer Lustsiege auf
106. Den A n g r i ff * 6 e i st unserer Jagdflieger kennzeichnen
-die Leistungen des Leutnants Büchner,  der am 14. Septem¬
ber allein sechs fe-in-dkiche Flugzeuge zum Absturz brachte,
des Oberleutnants Freihtzrrn v. B ö n i «gk und -des Leutnants
M ü ller , die je Pier feindliche Flugzeuge abschossen, der Leut¬
nants v. Hantelmann,  derin den lebten drei Tagen sieben
feindliche Flugzeuge vernichtete. Dem feindlichen Ver¬
lust  von 9b Flugzeugen und 2b Ballonen steht in den drei
Tagen ein e i g-e n e r von 10 Flugzeugen und 27 Ballonen
gegenüber. Auf das voreilige Triumphgeschrei der feindlichen
Presse über die augeblich endlich errungene Luftüberlegenheit
haben unsere Flieger ei-ae wahrhaft denftche Antwort gegeben.

Die Räumung des St . Mihiel -Bogens.
B. A. Berlin , 17. Sept . (Gig. Drahtbericht , tfb.) Zu der

Räumung dos St . Mihielbogens kann «bemerkt werden, daß wir
«schon im Jahre 1916 begannen , eine Mittekftellung an der
Sehne jenes Bogens ausznbaue », um im Fall eines feind¬
lichen Angriffs jene unhaltbare vorspringende Stellung zu
räumen . Angriffsabsichtsr des Gegners in dieser Richtung
wurden dann anfangs September bemerkbar und daraufhin
von unserer Seite «bereits am 8. Sevte-mber die Räumung be¬
fohlen. Sie wurde vollständig durchgeführt, ohne daß eS dsnr
Feind im allgemeinen gelang, uns zu folgen. Nur an de»
Mügeln kam es zu eigentlichen Kämpfen, da di« dort aufge¬
stellten Truppen den planmäßigen Rückzug kräftig zu decken
hatten . Daß eine kleine Einbuße an Gefangenen
nicht z« vermeiden war , ist bei dem Charakter der ganzen
Rückzugsoperation verständlich.

Die Verwaltung des „wiedereroberten"
Elsaß-Lothringens.

W. T .-B. Paris » 17. Sept . (Agence Hcwas.) Ein Erlaß
reorganifiert die elsaß-lothringischen DienstsMen , di« fortan
in dem Ministerpräsidium unter Leitung des Unterjtaatssckkre-
tärs des Präsidenten zentralisiert werden «sollen. Die Zemtro-
lssati-cm wird die Verwaltung in dom wiedererober¬
ten  Lande festigen und ein Gerüst von Dienststellen bilden,
die die Verwaltung der Provinzen besorgen sollen , wenn sie
zum Mutterland zurück kehren «werden . Jules Cam-
kwn, der bereits Rat für die französisch-amerikanischen Ange¬
legenheiten ist, wurde zum Rat für die «lsatz-lothringische .1
Angelegenheiten ernannt . Er wird «dem UnteLstaatSsekretär
znr Gerte stehen. _

Die Admiralstabsmeldung.
W. T.-B. Brrli » , 17. Sept . (Amüich.) Unsere Mittel.

meer-Unterseeboote versenkten
9000 Brnttvregistertvnnen

SchifkSraum,
Der Chef dos Admrrakstabes der Marin«

*

Ein amerikanisches Petroleumschiff bei Sandy Hook
niedergekämpft.

W. T.-B. Rotterdam , 17. Sept . „Maosbode" meldet : Nach
einer Mitteilung des Marinedepartements in Washington ist
das amerikanische Petroleumschifs „Frederic H. Elish"
am 3. «September nach einem Gefecht  von einer halben
Stunde östlich von Sandy Hook zum Sinken  gerächt
worden. Der englische Dampfer „FvEm", 1300 Brt ., ist g er¬
st r a n de t.

Die amerikanischeFlottenmitwirkung in den europäischen
Gewässern.

W. T.-B. London, 17. Sept . Das Reuterbureau erfährt,
daß der Oberkomm andienende der amerikanischen
atlantischenFlotte  Admiral M a h r o mit seinem Stab
auf einer Tour zur Inspektion der Unternehmungen der Flotte
der Bereinigten Staaten in den europäischen  Gewässern,
in England eingetroffen fft.

Ein holländischer Protest in London.
W. T .-B. Haag, 17. «Sept . T «a§ Haager Korrefpondenz-

bureau meldet amtlich : Die holländische Regierung hat den
holländischen Gesandten in London beauftragt , wegen Be¬
schießung  eines holländischen B ewachunySfahr-
zeugS  am 37. August durch zwei englische Flug¬
zeuge  mit Bomben und Maschmengcw-chren nachdrücklich zu
Protestieren. Das «betreffende Schiff befand sich innerhalb der

Die Engländer aus Baku vertrieben.
W. T .-B. Konstantinopel, 18. Sept . (Drahtbericht .) Nach

hier eingegangenen Nachrichten vermehrte sich in de«n letzten
Tagen di« Zahl der aus Nordpersien nach Baku gekommenen
Engländer aus mehrere Tausend . Sie haben die Sowjetregie¬
rung vertrieben und eine sozialrevolutionäre Verwaltung ein¬
gesetzt. Um sie zu vertreiben , gingen tatarische Frei¬
scharen aus Kaukasisch -Aferbeidschan  gegen Baku
vor. Nach hartem Kampf gelang es ihnen, die Engländer zu
befie 'gen  und die Stadt zu besetzen.

Die schwierige Lage der Tschecho-Slowaken.
Sr . Zürich, 18. Sept . (Eig. Drahtbericht , zb.) Nach

übereinstimmenden Meldungen italienischer Blätter wird die
Lage der an der Wolga kämpfenden Tschecho-Slowaken zu¬
nehmend schwieriger.  Die Berichte bereiten auf eine
dollständige Niederlage vor. Die «Sowjettruppen verfügen
über reichliches artilleristisches Material , wodurch sie ihren
Gegnern überlegen sind.

Die interalliierte Arbeiterkonfereaz in London.
W . T .-B. London, 17. Sept . (Reuter .) Die interalliierte

Arbeiterkonferenz zur Besprechung der Fragen , die sich aus
dem Krieg ergeben, wird heute eröffnet . Es waren zahlreiche
Deilnehmem eingetroffen . U. a.' waren Albert Thomas und
Äenaudel aus Frankreich, Gompers aus Amerika, Vandervelde
«nd de Brouquere aus Belgien , Rofetti und Berrelloni aus
Atolion, sowie Henderßon und Ramstch Wacdonakd aus Eng-
feob anwesend.

Die Verfolgung der deutschen Sprache in Amerika.
Als eine typische Leistung des englischen Propaganda-

dunstes -darf man folgenden Erguß in der „Financi .il Times"
vom 19. August ansehen : Ein weiteres Beispiel der Gründ-
l'chleit, mit der Amerika den Krieg führt , liefert ein New
Aorker Bericht der „Central News ', der dahin geht, daß das
Deutsche in den Vereinigten Staaten rasch eine tote Sprache
wird. Das ist, wie es fcf?cint , in der Hauvtiache das Werk
der „Nationalen Sicherheitsligr ", die die „vollständige Angli-
sirrung vieler Staaten " zustande gebracht hat. Oberst Charles
E. Lydecker (offenbar ursprünglich Leydheckerl), der Vor-
sttzenbe der Liga, sagt, daß ihre Propaganda Scharen von
deutschen ' Zeitungen  gezwungen hat, ihr Ersiheinen
einzustellen,  und Hunderte von Städten haben ange¬
kündigt, daß de: deutsche Unterricht in öffentiichcn Schulen
aufhört . Deutschland wird tatsächlich „Anathema " in den
Vereinigten «Staaten , und die Wirkung wird noch lange nach
dem Kriege für den deutschen Handel spürbar sein.

Ein neues englisches Lügendokument.
Die angeblichen deutschen Kolonialgreuel.

B. A. Berlin , 17. «Sept. (Eig . Drahtbericht , zh.) Die eng¬
lische Regierung hat, weht um ihre wahren Absichten auf un¬
sere Kolonien zu verbergen , in deutschen Men herumstobern
und ein von Entstellnngen und Erfindungen wimmelndes
Dokument zusammenstellen lassen, das von neuem den Beweis!
für die angeblichen von den Kolcmialdeutschengegen die Ein¬
geborenen begangenen Greuel erbringen soll. Von der deut¬
schen Regierung  ftn «d sofort nach Kenntnis dieser neuen
Verleumdung Schritte unternommen worden ; weitere werden
noch folgen. Vor allem muß man aber, wenn jetzt wieder die
neutrale Welt durch solche erfundene «Schauergeschichtenüber
deutsche Kolonialgreuel ausgehetzt werden soll, daran erinnern,
daß wir ganz besondere Kenntnis von nicht erfundenen , son¬
dern historisch seit langer Zeit beglaubigten Greueln «haben, un¬
ter denen die Engländer i n Asien und Afrika  die
Bevölkerung unterjocht haben.

Die schwedisch-norwegische Monarchen¬
zusammenkunft.

W. T .-B. Stockholm, 17. Sept . Der König von Norwegen
traf im Sonderzug aus Christiane ein. Dieser erste offizielle
Besuch beim schwedischen König fand hier eine sehr shmpathi-
s«che Aufnahme . Beim heutigen Galadi -ner zu Ehren des
Königs «begrüßte König Gustav seinen hohen Gast -mit dem
folgenden Trinksprvch, in dem er u. a. betont«, der Besuch sei
eine neue Bürgschaft dafür , daß der gemeinsame Wunsch, «in
gutes Freundschaftsverhältnis zwischen beiden Völkern zu
schaffen, zur Wirklichkeit geworden fei. Durch Zusammen¬
halten und gegenseitige Hilfe und Verständigung könne man
leichter die jetzigen schweren Zeiten und die kommenden, viel¬
leicht noch schwereren  Tage überwinden . Der König
von Norwegen  führte in seiner Antwort u. a. aus : Es ist
mein Glaube , daß das gute Verhältnis , welches in diesen
Kriegsjahren zwischen den beiden Völkern geherrscht hat, zum
Nutzen und zum Glück beider bewahrt werden wird , so das;
wir getrost der kommen«den Zeit entgegensetzen können, unter
Aufrechterhaltung unserer Neutralität im
Krieg,  der das Wohlergehen so vieler größerer Nationen
aufs ©pkl gesetzt hat, den die nordischen BWer aber bisher
von ihren Türen fernhalte « konnten.

Hollands feste Neutralität.
Sr . Haag, 18. Sept . (Eig. Drahtbericht , zjb.) Bei der

gestrigen Eröffnung der General st aaten  verlas die
Königin die Th ro n r e de , in der sie hinsichtlich der weltpoli¬
tischen Lage folgendes betonte : Der fortwütonde Weltkrieg
fordert immer noch schwer« Opfer von unserm ganzen Volk, die,
wie ich fest vertraue , auch weiterhin bereitwillig gebracht wer¬
den. Trotz der entstandenen «Schwierigkeiten, die den fortwäh¬
rend ernster werdenden Charakter der wirtschaftlichen Lage zur
Folge haben, blieben unsere Beziehungen zu allen
Mächten von freundschaftlicher  Art . Die Verpflich-
tungen , die aus uns als neutralem «Staat ruhen , werde ich
mit unveränderter Genauigkeit und Entschlossen¬
heit auch weiterhin erfüllen.  Die erprobte Einig¬
keit der Ration unterstützt mich bei meinem unerschütterlichen
Enffchluß, unsere Unabhängigkeit  gegen jede Heraus¬
forderung bis zum äußersten zu «verteidigen. Dies verhindert
nicht, daß versucht werden soll, die Lasten der Mobilmachung,
ohne Verminderung der Wehrkraft , zu erleichtern.

Die polnische Kabinettskrisis.
W . T.-B. Warschau, 17. «Sept. „Kurjer Polski " er«fährt

über die Bemühungen Kucharzewskis zur Kabinettsbildung
Allgemein wivd erwartet , daß in den nächsten Tagen die Frage
der Kabinettsbildung günstig erledigt sein wird. KucharzewSki
hält bereits offiziell Konferenzen mit den Klubs im Staatk-
rat ab. Wie verlautet , «haben die Mitglieder des Präsidiums
«der interparteilichen Klubs gegenüber dem Programm des
künftigen Premierministers die Haltung einer wohlwollenden
Neutralität eingenommen. Kucharzewski konferiert «heute mit
der Verständigunzskommission der aktivistischen Parteien.

Die südslawische Frage.
W. T.-B. Wie», 17. Sept . Den Blättern zu«fvlge hatte

gestern der g e m e i n s a m e Fi n a n z m i n i st« r SpitzmMer
eine längere Konferenz mit dem Ministerpräsidenten Dr.
Wekerle über die südslawischen Fragen. «SpitzmMer
gedenkt sich in nächster Zeit nach Bosnien und der Herze-
g o w i n a zu begeben.  _

Deutsches Reich.
Au» dem Wahlrechtsausschutzdes Herrenhauses.

IV. T.-B. Berlin , 17. «Sept. Gegenstand der heutigen Ber-
Handlung im WahlrechtsauSschuß deS Herrenhauses war der
Rest des Wahlgesetzes fiir das Abgeordnetenhaus ; dabei wur¬
den vorzugsweise Fragen der Abgrenzung der Wahlbezirke
und der Verhältniswahl besprochen, ohne daß sich eine ent¬
schiedene Stellungnahme der Kommission für oder gegen die
Verhältniswahl ergeben hätte . Die Kommission beschloß so¬
dann , in der morgigen Sitzung in die allgemeine Beratung der
Herrenhausvorlage eingntrcten.

Der .Zeitpunkt des Wiederzusammeutretens deS
Abgeordnetenhauses.

Berlin , 18. Sept . Wie dem „B. T." aus parlamentarischen
Kreisen mitgeteilt wird , dürfte das Abgeordnetenhaus am
3. Oktober  wieder zusammentreten . Die endgültig« Be-
stimmiing des Zeitpunktes erfolgt jedoch erst am Freitag durch
den Ältestenrat.

Fraktionssitzungen.
Berlin , 18. «Sept. Die Reichstagsfraktion der Fort¬

schrittlichen Volkspartei  wird am nächsten Mon¬
tag,  einen Tag vor dem Zusammentritt des Haushaltsaus-
schuffes, eine Sitzung abhalten , ebenso die Zentrums¬
fraktion

Eine Landtagsersatzwahl. IV. T .-B. N e » m a r k, 17 Sept.
Bei «der heutigen Ersatzwahl zum Landtag im Wahlkreis
Locbau-Marien «werd«r 3 für den verstorbenen praktischen Arzt
Dr . Lomparski wurde Rechtsanwalt Ju -stizrat v. Kürzet-
ko w s k i («Pole ) mit 146 Stimmen gewählt. Der deutsche Kan¬
didat, Okonomierat Richter (Ludwigslust) erhielt 43 Stimmen.

Wiesbadener Nachrichten.
— Zur amtlichen Sommerzeit schreibt Herr Herrn. Rese

in Hameln , der Vater der «Sommerzeit : Nach dem kalten und
regnerischen «Sommer wird es gewiß allgemein gerade jetzt, wo
wir vielleicht noch einige schöne Tage zu erwarten haben, ganz
besonders unaugenehm empfunden weiden, daß es nun in
einigen Tagen gleich wieder um eine volle Stunde frühe:
dunkel wird . Es sei deshalb darauf hingewiesen, daß nament¬
lich auch für die Friedenszeit di« gegebenen Termine für den
Beginn und das Ende der Sommerzeit , einerlei , aus welchen
Tag sie fallen , der 1. April und 30 . September  sind.
Wenn «man lediglich um der Lich-tersparnis früh morgens
willen diese Termine auch in diesem Jahr auf den 16. Avril
und 16. September gesetzt hat . so hatte sich diese Ersparnis weit
wirkungsvoller und vor allem unendlich einfacher erzielen
lassen, wenn man regierungsseitig verfügt hätte , daß alle die¬
jenigen Betriebe» die im «Sommer früh morgens um 6 Uhr
statt um 7 Uhr beginnen , im April und «September den Beginn
der Winterarbeitszeit um 7 Uhr beizubehalten hätten . Dann
hätte sich also diese Erspariwgsmaßregel ganz automatisch voll¬
zogen und die Lichtersparnis wäre im April und September
auf «den vollen Monat ausgedehnt worden. Vielleicht merken
sich dies die Parlamente für die Beratungen über die nächst¬
jährige Sommerzeit.

— Der K»rt »ffelpreis . Die Provinzialkartoftesstelle gibt
bekannt : Aus Grund des 8 2 Absatz2 der Verordnung über die
Preise für Hülsen-, Hack- und Ölfrüchte vom 9. März 191?
wird mit Zustimmung des Herrn «Staatssekretärs des KrtegS-
elnährungsamts der Erzeuger -Höchstpreis für Herbst- und
Winterfpeisekartoffeln für di« Provinz Hessen-Nassau vom
16. «September d. I . ab hiermit auf 6h0 Mark  je Zentner
festgesetzt. Er erhöht «sich für jeden bis zum 31. Dezember 191?
einschließlich zur Verladung gebrachten Zentn«er um die
Schnelligkeitsprämi « von 80 Ps . und die Anfühiprämie von
5 Pf . für jedes angefangene Kilometer.

— Vorübergehende Wiedereinführung der Zweipfennig¬
marke. Vom 1. Oktober ab werden vorübergehend wieder
Zweipseuniflmarken ausgegeben. Sie find dazu bestimmt die
Drucksachen zu 3 Pf . mit der ReichSabgabe zu ergänzen . Be¬
sonders gilt dies für die mit Marken gestempelten Streis-
bänder und Karteri . Das Wertzeichen zu 2 Pf . ist noch aus
rüheren Jahren in genügender Menge vorhanden. Die Marke,
rüher für Drucksachen und Postkarten im Ortsverkehr be-
timmt , ist hellgrau , ebenso wie die jetzige zu 2y2 Ps.

— Drr Betrieb der Bäderbahn , d. h. der Effenbcchnverkehr
aus der Linie Homburg-Rödelheim-Höchst, der bekanntlich seit
Kriegsbeginn eingestellt war , wird auf Anregung des Regie¬
rungspräsidenten Dr . v. Meister am 1. Oktober c. wieder er¬
öffnet. In jeder Richtung fahren wochentäglich je vier Züge.

— Abgabe von Zugochsen. Die Landwirtsckiaftskammer
läßt am Freitag , den 20. d. M., vormittags 10 Uhr beginnend,
auf dem Marktplatz in L i m b n r g a. d. La h n etwa 3,0 Z u g-
ochsen und am «Samstag , den 21. d. M„ vormittags 9^ Uhr
beginnend, vor der Rennbahn in Erbenheim  etwa
50 Zngochsen  u «nter Ähnlichen Bedingungen wie für kriegI-
unbrauchbare Pferde einzeln und paarweise auf dem Weg der
Verlosung gegen Barzahlung abgebcn. Die Preise bewegen
sich zwischen 700 und 1060 M. je Stück. Zugelassen «werden nur
solche Landwirte des Kammerbezirks, die durch eine Bescheini¬
gung -des Wirtschaftsausschusses Nachweisen Dunen , daß sie
Landwirffchaft betreiben und Zugvieh benötigen.

— Kommen mehr Gänse ? Abg. Kopf ist wegen der Ein¬
fuhr von Gänsen au? dem neutralen Ausland mü einer Ein¬
gabe auch an den «Stellvertreter de«?- Reichskanzlers Vizekanzler
v. Paper herangetreten . Darauf ist ihm nirnmehr vom «StaatS-
ernährungSamt v. Waldow nachfolgende Antwort zu«gegangen:
„Auf die an den Herrn «Stellvevtreter des Reichskanzlers ge¬
richtete gefällige Eingabe vom 21. August 1918, die mir zum
weiteren Befinden übermittelt worden ist, erwidere ich er¬
gebenst, daß die Gänfehandeksgesellschastvon mir inzwischen
ermächtigt worden ist, di« von ihr in Polen eingckkauften
Magergänse im Inland bei Einboituny gewisser Bedingungen
durch die Käufer unter Überschreitung der Höchstpreiseäbzu-
setzen, so daß mit Wahrscheiniltchkert eine Steigeru «ng der bis¬
herigen Einsuhr zu erwarten ist."

— Neue Teuerungszulagen im Baugewerbe. Nach lange-
ren vom Reichswirtschaftsamt geleiteten Verhanidlungen haben
sich der Deutsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe und die
Zentralderbünde der Bauarbeiter und Zimmerer
am 11. Septernber Wer ein« vierte Kriegsteuerungszulage ge¬
einigt . Die Zulage beginnt am 1. Oktober, und zwar in Orten
bis zn 10000 Einwohnern mit 8 Pf ., in Orten bis zu 50 000
Einwohnern mit 10 Pf ., in noch größeren Orten mrt 15 Ps.
und in Hamburg mit 20 Ps . für die AvbeitSstund«. Am
1. Januar 1919 erhöiht sich die Zulage in der niedersten Orts¬
gruppe um 7, in der Meilen mid dritten um 19 und in Harw-
vurg um 9 Pf . Das rheinisch-westsälische und das obec-
schlestsche Jndustriogebiet sowie Neubauten und größere Sr-
weiternngSbaUten der Kriegsindustrie urid der HeeveSverwal-
tung zählen stets zur dritten Gruppe mit einer Zulage von
zuna«chst 16 und im ganzen 26 Ps . Etwa schon gewährte ört¬
liche «Sonderzulagen kommen auf die neue Zulage nur dann
m Anrechnung, wenn der Arbeitgeber sich dies bei Verein-
«barung der Sonderzulage ausdrücklich Vorbehalten hat oder
wenn die <Son«derzulage nach dem 1. August 1913 bewilligt wor¬
den ist. Nebenvergütungen für Mittagessen, Fahrgelder und
Auslösung bi? zu 3 M. für den Kalendertag werden jedoch
überhaupt nicht angerechnet. Die Vereinbarung vom 11. Sep¬
tember bedarf noch der Zustimmung der Verbandsverfamm-
lungen , die bis zum 26. September erfolgen soll.

— Halbe Geldscheine geben «Schwindler m Zahlung , deren
Festnahme «bis heute noch nicht gelang. Während sie früher
kleinere Kassenscheine und Banknoten verausgabten , trennen
sie jetzt sogar Hundertmarkscheine in zwei Teile und zahlen
damit ihre kleineren Einkäufe, die sie in Geschäften mit star¬
kem Kundenbesuch machen. Es ist ihnen «neuerdiiWs an meh¬
reren Stellen gelungen, die halben Scheine auf diese Weise
loszuwerden . Vor den «Schwindlern sei de-shalb nochmals ge-
Ivarnt.

— Personal - Nachrichten. Dem Geschäftsführer des Kauf-
männischen Verein« Liesbaden, Jakob Schüler,  wurde das
Verdienstkreuz für Kriegl-bilfe verliehen.

— Kleine Notizen. Schreibers Konservatorium
s ü r Musik «Adolsstrof, - 6, i!' bat Kurt Hoche, <8ffangsmeister
des diesigen Hosopernsängers Harry de Garmo, ab 16. Oktober als
Lehrkraft für das Eesangfach verpssichtet.

Borberichte über Kunst , Borträ -ze und Berwcrndtrs.
* Kurhaus . Zu Clren  des Geburtstages unserer Kronprinzessin

findet morgen Dennerstag als am Vorabend, ein Festkonzert unter
Leitung des Musikdirektors Karl Schuricht im Aöonnemem statt.

* Konzert. Am Camsiog findet endlich im Kasinosaal der
Lichrensicin-Abend statt, nachdem der hier sc beliebte Operetten-
tenor nach zweimaliger Absage in der Lag: ist, hierher zu kommen.
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Aus dem Landkreis Wiesbaden.
= Biebrich. 17. Sept. D«n Redakteur der „Tagespost" und

Prokuristen Paul I o r s chi ck tuurbc das Berdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe verlieb« .

Aus Provinz und Nachbarschaft.
Wohnungsfragen und neue Wohnung«Politik.

Iit . Frankfurt a. M ., 17. Sept . Der Berein zur Förderung
des Arbeiter -Wohnungswesens hielt am Samstag in der Universität
eine Mitgliedervcrfanimlung ab, die durch die Anwesenheit des
neuen Reichswchmmgskommiflars Dr . Cocls van den Brügghm
besondere Bedeutung erhrelt. Der Tagung wohnten auch Regie¬
rungspräsident Dr . v. Me i st e r - Wiesbaden, Vertreter der hessi¬
schen Regierung Abgeordnete vieler Städte Hessen-Nassaus, der
Rheinprovinz , Bayerns und Hessens, zahlreiche Landräte und Mit¬
glieder von Körperschaften für Wohnnngslvesen bei. Nach kurzen
Begrüßung ?Worten des Vorsitzenden Geheimen Rats Dr . Schröder-
Kassel wies der Ncichskommissar aus die Gemeinsamkeit der Woh-
nnrospolitik zwischen Regierung und dem tagenden Berein hin.
Die ' Wohnungsknappheit soll von der Regierung nrcht in über¬
stürztem Maße , sondern in ruhigen , Tempo beseitigt werden. Uber
das neue Wchnungsgefetz und das Bürgschastssicherungsgesetzsprach
in kretischer Weise Bürgermeister Dr . Luppe-Franksurt a. M . In
der Besprechung führte Reichs-Wohnungskommisjar Coels aus , daß
die Frage der Eauzuschüsse vor ihrer Lösung stände, übec die Höhe
der Summe aber noch nichts beschlossen ser. Der Reichstag habe für
das Kleinwrbnungswescn 500 Millionen Mark derettgestellt unter
der Voraussetzung, daß die Bundesstaaten und die Städte sich eben¬
falls mit i, 500 Millionen beteiligten. Preußen stimme dafür,
etliche Bundesstaaten und der Preußische Siädtetag hielten oie
Summe jedoch siir zu hoch. Schwierigkeiten bereite die Wertberech¬
nung : nian müsse aus dem früheren Friedenspreis , dem jetzigen
Kricgswert und deni künftigen Konjunktnrwert einen „Beharrungs¬
wert" berechnen. Ter Staat werde als Gegenleistung die Über¬
lassung der Wohnungen an kinderreiche Familien verlangen und
sonstige soziale Forderungen stellen. Hausbesitzer, die Klein¬
wohnungen bauten , erhielten bereits Unterstützungen. Im Ein-
vernehmen mit den Militärbehörden wurde schon jetzt die Bau¬
tätigkeit für die Zeit nach dem Kriege vorbereitet . Später sprach
Landrat Dr . Klanscr-Höchst a. M . über „Das preußische Wohnungs-
gesetz".

Iit Franks »« o. M ., 17. Srpt . Mit de: Verhaftung der
Bvckenhcimer kinbrecherdende hat die Polizei eine der gefährlichsten
Gesellschaften der litzten Jehre unschädlich gemacht. In den
Wohnungen von Heckmann , Buchholz und Künstler fand die Polizei
solche xewaltiacn Lager von Wäsche, Kleidern und Schmucksachen,
daß es den Boom teil bis jetzt noch nicht möglich war , ein Verzeichnis
der einzelnen Stücke fertig zu stellen. Die Verhafteten lebten bis
vor zwei Mrnaten ,n den ärmlichsten Verhältnisscn und hatten
-iiemals feste Wohnungen . Ihre zahllosen Raubzüge brachten
ihnen aber so viel Mittel , daß sie jetzt alle 3- bezw. 4-Zimmer-
wohnungen beziehen und sich mit den elegantesten Möbeln um¬
geben konnten. Auch Kriegsgewinnler! _

Neues aus aller Welt.
78 Zentner Zucke» während des Bahntransportes gestohlen.

Berlin,  17 . Sept . Ter Stadt Zossen im Kreise Teltow wurde
in dieser Wocbe zur Bcrleilnng Zucker vom Lagerhaus in Tempel,
hos durch die Bahn überwiesen. Als der Waggon mit Zucker
gestern in Zossen entladen werden sollte, stellte cs sich heraus , daß
bereits unterwegs 31 Zentner Zucker gestohlen worden waren . Aus
diese Weise hat die Stadt Zosien in der letzten Zeit bisher 78
Zentner Zucker eingcdüß!, ohne daß es bisher gelungen ist, eine
Spur der Diebe zu ermitteln.

70» M . Pro Abend. Berlin,  17 . Sept . Otto Reutter , der
bekannte Vortragskünstler . crbält von einem großen Berliner Kaffee,
von dem er jetzt aus weitere vier Monate verpflichtet wurde,
700 M . für den Abend Dies dürste wohl die größte Tagesein¬
nahm - sein, die gegenwärtig ein Hi.morist erzielt.

Wiesbadener Tagblatt.
Handelsfeil.

Süddeutsche Eisenbahngeselischaft Darmstadt.
Nach der» Geschäftsbericht für das abgelaufene Rech¬

nungsjahr 1917/18 stiegen die BetrieDskosten weiter erheb¬
lich. auch erforderten infolge der Teuerung die Abschrei¬
bungen höhere Beträge . Mit diesen Verhältnissen sei aucn
noch für längere Zeit nach I' riedensschluß zu rechnen . Dis
Tariferhöhungen anläßlich der neuen Reichsabgaben auf
den Verkehr sind bei aeu Nebenbahnen zum Teil vor dem
1. April 1918. im übrigen mit diesem Tag durchgefu .irt
worden . Für die Straßenbahnen werden sie zuerst im
Laufe des neuen Jahres wirksam . Bei der dauernden
Kostensteigerung sei es noch zweifelhaft , ob die Tarif¬
erhöhungen die künftigen Aufwendungen für Wiederher-
stellung geordneter Betriebsverhältnisse ausreichend
decken werden . Die gesamten Betriebseinnahmen stellten
sich bei sämtlicher , Bahnen der Gesellschaft auf 15.71 Mül.
Mark (11.89 Mill. M.). Die Betriebsausgaben erforderten
9.77 Mill. M. (i . V 6.60 Mill. M.). so daß sich ein Betriebs-
Überschuß von 5 987 825 M. (5 537 085 M.) ergab . Zu Rück¬
lagen und für die Erneuerungsbestände wurden 573 709 M.
(533 819 M.l und tür konzessionsm.äßige Abgaben 220 813
Mark verwandt , ferner für Abschreibungen 1800 000 M.
(1350 C00 M.l. für Tilgung der Schuldverschreibungen
205 500 M. (19T500 M.L für Verzinsung der Schuldverschrei¬
bungen 746 763 M. (753 750 M.L für Kriegsfürsorge 586 o57
Mark (444 486 M.L für allgemeine Unkosten 95 325 M.
(78 924 M.L für Einkommensteuern 170 445 M. (144 344 M.l
und iür Talousteuer 47 112 M. (47 615 M.L Anderseits er¬
brachten neben den ober erwähnten Betriebsüberschüssen
Zinsen 131995 M. (82 188 M.L Kursgewinne 907 M. (564
Markl und Beteiligungen 93 381 M. (87 123 M.L Einschließ¬
lich 111415 M (105085 M.l Vortrag beträgt der Rein¬
gewinn  1379 299 M. (1888 785 M.L Die Dividende
wird , wie bereils mitgeteilt , wieder mit 6% Proz . (wie
i . V.) tercessen und erfordert 1.69 (1.43) Mill. M. Zu Ge-
winnanteilen werden 85 788 M. (87 370 M.l verwandt , und
103 511 M. (111414 M.l werden vorgetragen . In der Ver¬
mögensrechnung  stehen die Bahnanlagen mit 46.o4
(45.361 Mill. M urd die Neu- und Erweiterungsbauten mit
0.57 (0.231 Mill. M zu Buch. Die Beteiligungen an anderen
Unternehmungen betragen 439 Mill. M. (wie i. V.b Die
Außenstände stellen sich auf 2 586 354 M. (1803 200 M.L
Wertpapiere auf 3 953 089 M. (362 813 M.L bar . Bankgut¬
haben und angelegte Bestände auf 1 663 656 M. (3 054 801
Mark ) und Bestände an Oberbau - und Betriebsstoffen auf
2 104 501 M. (962 075 M.L Anderseits betragen die Anleihe¬
schulden 20.72 (20 92) Mill. M. und die laufenden Verbind¬
lichkeiten 4 366 138 M. (3 248 608 M.L Der Erneuerungs-
bestand beträgt jetzt 6 847 382 M (i. V. 6 387 244 M.L der
Abschreibungsbestand 6 847 382 M. (i. V. 4 915 745 M.l und
die Rücklage 1 866 721 M. (1778327 M.l bei 26 Mill. M.
Aktiei kapital , „ , ,

Bei den Wiesbadener Straßenbahnen  be¬
tragen die reinen Betriebseinnahmen 2 542 193 M.. die Be¬
trieb sausgaben 1598 517 M.. so daß sich ein Betriebsüber¬
schuß von 943 675 M. ergibt bei einer Betriebslänge von
48.44 Kilometer . Bei der Nerobergbahn  ergibt sich
bei 18 108 M. Betriebseinnahmn und 13 711 M. Betriebsaus¬
gaben 4396 M. Betriebsüberschuß.

Banken und Geldmarkt.
$ Berliner Geldmarkt Berlin,  18 . Sept . Am Geld¬

markt ist die Flüssigkeit im Zunehmen  begriffen
unter dem Einflüsse der Oktoberkupons . Tagesgeld
steht mit ca 419 Proz . reichlich zur Verfügung . Privat¬
diskont  4 s/r Proz und darunter.

SS Zur Verwertung russischer Papiere . Berlin.
18. Sept . Gutem Vernehmen nach wird die Bezahlung

Ahend-Ausgohc. Erstes Blatt . Nr. 434k
der russischen Zinsscheine  im Laufe der nächsten
Woche erfolgen . Der Vorstand der Berliner Wertpapier¬
börse kam in seiner gestrigen Sitzung fast einstimmig zum
Ergebnis , daß amtliche Preisfestsetzung  für
rassische Dividendenpapiere noch nicht angebracht
sei . Man hielt solche Festsetzung im Augenblick für nicht
ungefährlich , da mar über das Schicksal der russischen
Gesellschaften so wenig unterrichtet ist.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 18. Septbr . (Drahtbericht .) Telegraphische

Auszahlungen für
Holland . 309 .00 G. Mk. 309 .50 B. für 100 Gulden
Dänemark . 188 .00 G. 188 .50 B. « 100 Kronen
Schweden . 212 .25 G. « 212 .75 B. « 100 Kronen
Norwegen . 188 .50 G. « 189 .00 B. « 100 Kronen
Schweiz . 147 .75 G. « 148 .00 B. «100  Francs
Oesterreich -Ungarn . 58 .20 G. « 58 .30 B. « 100 Kronen
Bulgarien . 79 .00 G. « 79 .50 B. « 100 Lewis
Konstantinopel . . . 20 .90 G. « 21 .00 B. « 1 türk . Pfd.
Spanien . 130 .00 G. « 131 .00 B. « 100 Pesetas
Helsingfors . 75 .25 G. « 75 .75 B.

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken.
Deutsche PI . 5.00
London . . 5.00
Paris . . . 5.00
Amsterdam 4.50

Belg . Plätze 6.00
Wien . . . . 5 .00
Schweiz . PI . 4.50

Ital . Plätze . 5.00
Lissabon . . 5.50
Madrid . . . 4.00

Kopenhagen 5.00
Stockholm . 7.00
Petersburg 6.50
Rumänien . 6.00

Ausländische Wechselkurse.
w Zürich , 17. Sept . Wechsel auf Deutschland 69.—

(zuletzt 70.—L auf Wien 39.— (40.50). auf Holland 215.—
(215.- 1 auf New York 4.54 (4.54). auf London 21.65 (21.60).
auf Paris 82.80 (83.25). auf Italien 70— (69.50). auf Kopen¬
hagen 184.— (134.—1. auf Stockholm 149.— (149.—). auf
Christisria 136.— (136 —1. auf Petersburg 52.— (52.—1. auf
Madrid 103.50 (103.- 1 auf Buenos-Aires 200.— (200.- 1.

w. Amsterdam . 17. Sept . Wechsel auf London 9.94
(zuletzt 10.021. auf Berlin 32.— (32.75). auf Paris 38.25
(38.75) . auf die Schweiz 46.70 (47.15). auf Wien 17.75
(18.65). auf Kopenhagen 62.90 (63.- 1. auf Stockholm 69.50
(69.60), auf New York — (2.09).

Industrie und Handel.
* Die Gethaer Waggonfabrik , A.-G., verteilt für 1917/18

auf das um 2 000 006 M. erhöhte Aktienkapital wiederum
25 Proz . (.wie i 1 .) _

* Die Annabiirger Steirgntfabnk , A.-G., verteilt 15 Proz.
(gegen 8 Proz . i V.) Dividende.

Wettervoraussage für Donnerstag , 19 . Septbr. 1918
von der Meteorolog . Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Wechselnde Bewölkung , geringe Niederschlage , keine
Temperaturänderung.

Wasserstand des Rheins
am 18. September.

Biebrich  Igfrel : 2.08 m gegen 2.23 am gestrigen Vormittag.
Caub  2 .81 « « 2.96 « « «
Mainz « 1.53 « « 1.69 « « «

_ Die Atzend-Ausgabe umfafjt 6 Seiten.
„Oauptschriftlettee : A. Hegerhorst.

Verantwortlich für Leitartikel und politische Nachrichten : A. Hegerhorst  ;
für  den Unterhaltungsteil : SB. v. Nauendorf:  für den lokalen u . prooin.
ziellen Teil und Eerrchtssaal : <5. Losacker;  für den Handelsteil : W. Etz-,

für die Anzeigen und Reklamen : H. Dorn auf,  sämtlich in Wiesbaden.
Druck u . Verlag derL . Schellenberg 'schen  Hofbuchdruckereiin Wiesbaden.

Sprechstunde der Schriftleitung 12 bis 1 Uhr.

Onil putzt auch alle andern
Gegenstände.

das selbsttätige tierd-futzpitlver
Alleiniger  fabrikBor. )

Otto Neanser,Kaiserswerth

Zu haben bei den Verkaufsstellen
des Konsum -Vereins Wiesbaden u. Umgegend,
des Beamten - und Bürger -Konsumvereins,
Oskar Siebert, Taunusstrasse 50,
D. Fuchs, Saalgasse,
Drogerie Th. Wachsmuth , Emser Strasse 64,
Friedr . Groll, Goethestrasse 13,
Theodor Wilhelm!, Westendstrasse 24,
Carl Werner, Bismarckring 2,
Drogerie W. Gräfe, Webergasse,
Emil Grether, Neugasse 24,
Drogerie Fritz Böttcher , Luxemburgstrasse,
Drogerie Otto Lilie, Moritzstrasse,
J. W. Weber, Moritzstr. 18 u. Kais. Fr.-R. 2,
Moritz Hendrieh Nachf., Dambachtal

und in allen einschlägigen Geschäften.
Vertreter:

J . 8 . Auerbach,
Wiesbaden.

Telephon 4861. Telephon 4861.

s Wer im Mai Zwiebeln emten will,
muß jetzt pflanzen.

Ich biete an , so lange unverkauft:
Zwiebelnpslanzen 100 Stück 1.40 Mk., 500 Stück

I 6 Mk., 1000 Stück 11 Mk.
| Kopffalatpflanze « , gelber , Winter , 100 Stück 1 Mk.

Grünkohl - oder Mrtterkohlpflanzen 100 „ 1 „
Ferner empfehle zur Aussaat:

l Spinatsamen , gwßer
breitblättriger . . 100 gr 70 Pf ., 1 kg 5.40 Mk.

IFeldsalatsamen . . 100 „ 150 „ Port . 30 Pf.
Weißkohlsamen . . 10 „ 200 „ „ 50 „
Wirfingfamen . . . 10 „ 150 „ „ 50 „
Blumenkohlsamen

Erfurter Zwerg 10 „1000 „ „ 100 „
Aus eigener « emüseknltnr empfehle:
Weißkohl I . Sortierung Pfd . 12 Pf.

do. II . „ „ 10 „
Wirsing I . „ „ 17

do. II . „ „ 12 „

jJoh . Georg Mollach Nachf.
Rarltstraste 32, Telephon 3751,

Samenbau — Samenhandel — Gemüsebau.

TM-Wie
Rheinstraße 32

- Telephon 3664. —
Unterricht in fremden
Sprachen durch nationale
Lehrkräfte , wodurch rich¬
tiges u . rasches Erlerne«
gesichert wird.

Hosenträger.
Kräftige Feld-Hosenträger
u. starke , selbstverf . Hand¬
schuhe und Militärmützen
billigst bei Fritz Strensch,
Kirchaafse 50 . _ 760

Haubennetze
beste Qual . u . Haltbark .,
natur . echt. Haar . 3 St.
3.90 . Proben St . 1.40 Mk.

Friseur Kais.
26 Nikolasstr . 26.

Zeitmllgm
alle Größen,
(38X48X58 ).

Bötticher
Wellritzstraße 47. Lade».

Der Mangel an Strümpfen
nötigt zu größter Sparsamkeit
und Nutzbarmachung des vor¬
handenen getragenen Materials.
Auch feine , noch so zerrissene
Strümpfe können wieder ge¬
brauchsfähig gemacht werden.
In meiner Spezial-Abteilung wer¬
den aus

3 Paar beschädigten
2 Paar brauchbare

zum Preise von 1.40 Mk. das
Paar gefertigt . Zu entsprechend
höherem Preise vervollkommnet«
Herstellung mit doppeltenFersen,
Sohlen und Spitzen , besonders
empfehlenswert.

Unterkleider jeder Art werden
sachgemäß repariert und um¬
gearbeitet . K 130

Speziallieus Schirg
Webergasse 1.

AM mki  graue Me
für Obst- und Kartoffel-Bersand.

Ia Waschkörbe und Henkelkörbe aus weißen Weiden.
In Reisekörbe , sowie Conpäkorbe , so lange noch Vorrat.

Kinderschlaskörbe mit Gestellen. Einkaufstaschen,
gr . Auswahl . Stuhlsitze . Kofferschlösser u . Scharniere.
Schuhkreme, gelb, braun u. schwarz, Bürsten und
Straßenbesen, sowie Spiekwaren u. praktische Ge¬
schenkartikel.

Korb-Bender , Hellnnlndstrahe 48.
Bürsten-, Spiel - und Korbwaren.

I» Leiterwagen und Kastenwagen eingetroffen.
Besichtigungohne Kaufzwang!

Harte Haut.
Dedurin Hilst über Nacht. In harten Fällen
3— 4 Nächte. Erfolg garantiert . Nachahmungen

weise zurück. 738 |
Niederlage : Lchützenhof-Apolheke , Langgasfe II.

5lein zerrissener Strumpf mehr!
Gut erhaltene Beinlängen mit nicht abgeschnitt. Füßen

werden per Paar zu 1 Mk. hergerichtet.
Aus 6 Paar langen Str . 4 Paar G.

„ 6 .. Socken 3 „ G.

Wellrltzftratze 48 w Fitzet.

MilzichtMM Wiestten.
Zu der Donnerstag , den 19. d. Mts .,

abends um 8 Ilhr im Blockhauschen, obere
Frankfurter Straße , stattfindenden

Mitglieder -Versammlung
werden die Mitglieder höflichst eingeladen.

Tagesordnung:

Beschaffung von Futtermitteln
(Dickwurz. Mährens.

_ Der Vorstand. I
auf
90«

Offeriere prima ttockenes Brennholz,
Ofenlänge geschnitten, klein gehackt

per Ztr. Mk. 5 .50 frei Haus
Bestellungen nimmt jederzett entgegen

Jacob Riickert
Telephon 1920 . Moritzstraße 16.

Liefere stets das Neueste
in schicker Ausführung.

Stoffe so lange Vorrat.
P. Alt, Damenschneider

Am Römertor 7«_Telephon 2761.

Pelze.
Kape in Seal-Bisam mit Hermelinkragenund Muff

» ii 8eeh ii „ „ „
„ „ Zobelkolinzki mit Sealkragen und Muff

Alaskafnchse, imitierte Füchse und Murmel
in großer Auswahl . »

Frau Richter. Adolfstraße 10, Mtb.  1.

geschnitten und gespalten, zu verkaufen.

Kohlenhandlung Dörr
Sonnenberg . Telephon 6052.

I bestehend in Büfetts, Bertrkows,Schränken , Betten , Kommode»,
Kapok- u . Roßhaar -Matmtzen , ganze
Wohnungs -Einrichtungen u. Klaviere
kauft zu hohen Preisen

Fr . Kegel , Bleichst raße U.
Telephon Nr. 2693.
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ZeiWIftm -Lelejirm
der Buchhandlung

LGecks
Webergasse 29.

Wir nehmen noch einige

zum 1. Oktober an. 868

ViesblldM WWW.
Erster Bortrag

Samstag , den 21. Sept . 1918, abends 8 Uhr.
in der Aula des Stadt . Lyzeums I , Marktplatz.

Herr Dr . August Müller,
Unterstaatssekretär im KriegsernährnagsamtBerlin

„WM Ernährung in und nach dem Kriege".
Eintrittskarten nur für alle vier Borträge

zu 6 Mk. und Einzelk. zu 2 Mk. sind Rhein¬
straße 36, im Kriegswohlfahrtsamt , Zimmer
Nr . 3, erhältlich. 965

Achtung!
Bei der enormen Stoffknappheit ist es dringend not¬

wendig, jedes Kleidungsstück zu wende«.
Es empfiehlt sich hierzu

TÄephon 2072 ISSN Fdk Kl. Burgstr. I , II
Damen-Schneidermeister/

AWmeil-Wed.
Aufnahme von Inseraten

in allen Zeitungen.
H. Gieß, (n. Hauptpost).

einzelne Stücke, komplette Zimmer- »nd Wohuungs»
Einrichtungen,

komplette Bille«, Büros und Geschäftslager
wende man sich an das

Möbelhaus Jakob Fuhr
Bleichstraße 34. Telephon 2737.

Reelle Taxe. Kein Verkausszwang.
Stet» großes Lager in neuen sowie gut erhaltene«

gebrauchten Möbel«, komplette Einrichtungen.

1 t
eingetwffen bei

Knapp » Friedrichstraße 8,

AiniW MlW
Sonnenberg
Bekanntmachung.

Ausgabe von Kartoffeln
für die Woche vom
39. Sept . bis 5. Oktober
(je 7 Pfund für die Ver-
sorgungAberechtigten) in
folgender Reihenfolge:
Donnerstag , 19. Sept . :
401— 500: 8— 9 vorm.
501— 600: 9—10 vorm.
601— 700: 10—11 vorm.
701— 800: 11—12 vorm.
801— 900: 12— 1 vorm.
901—1000: 8— 4 nchm.

1001—1100: 4— 5 nchm.
1101—1200: 5— 6 nchm.

Freitag , den 20. Sept . :1201—1800: 8— 9 vorm.
1301—1400: 9—10 vorm,
1401—1500: 10—11 vorm.
1501—1656: 11—12 vorm.

1— 100: 1— 2 nchm.
101— 200: 2— 3 nchm.
201— 300: 8— 4 nchm.
301— 400: 4— 5 nchm.

Es wird darauf hinge-
wiefen, daß zur Ver¬
meidung eines Andranges
die vorbezeichneten Stun¬
den genau eingehalten
werden muffen.

Die Lebensmittel - Aus¬
weiskarte vorzeigen! *
Sonnenbera , 17. 9. 1918.

Buchelt, Bürgermeister.

Zwei prima 4jährige
oitpreustticke Pferde

(flotte Gänger ) u. etne
Feder rolle

(40 Ztr . Tragiraft ) verk.
Knavv. Göbenkttaße 20.

Einbruch!
unmögl . Auf den Mann
dreff. Deutscher Schäfer¬
hund, sowie D . Borcr-
hündin billig abzugeben.

Gullick.
Wiesbaden. Rheinstr

MrsM
60.

tzMll-il.8s>chz.
dunkel eichen, preisw . zu
verk. Römerberg 9. 1 lks,
Gullick. Televüon 1902

ÄlegenhMaus!
Helleich. Schlafzimmer

(Schreinercrrbeit) preisw.
zu verk. Am Römer¬
tor 7. 1 l.. Klavver.

Km-KWlW
aus Mahag.. mit Umbau,
neu. zu verk. v. Martitz,
Kaise,rHrikdr .-Ring ^45.̂ 1.WM MengesW
Schüffeln. Töpfe. Teller,
Tassen. Gabeln , Teller-
wagcn. Tonnenaarnitur.
alles Mögliche billig bei
Mack. Helenenstr. 15, P . r

35 bis 50 Proz.
Kehleneraparnis

Grosslager für den Bezirk Wiesbaden:

1LH:(1ÖCKE
_ SCHILLERPLATZ

SlückS .-Mk.
Weitere Verkaufsstellen durch Plakate erkenntlich. 952

Eich. WseM«
besteh, aus Büfett , Kred^
Ausziehtisch. 6 Stühlen.
1 nußb.-v. Schreibtisch m.
Aufsatz zu verk. Näheres
Gneisenausttaße 12. P . l.
M.^Bauer,_
Gelegenheit für Brautv . !
Sebr gut. Schlafz.. besteh
a . 2 Betten mit Spr .-R.,
Matr ., Keil. 2t. Kleider¬
schrank, Wascht . 1 Nacht¬
schränkchen mit M .-Pl .,
Handtuchh.. Rohrst., zus. i.
Spottpreis von 900 Mk.
Seipp . Bertr amstraße 25,
Sill HeWnhett

3 sehr g Plüschsofas 90
150. 160 Mk.. geo. Rohr¬
bank 50, 2 fehr gute Nußb.-
Tische 85 u. 50 Mk., ein
Kokoslaüfer , 4,75 Mir . l.,
22 Mark.
Seipp . Bertramstraßr 25.
Bertiko. 'Sofa . 4 Seffel.

Schreibt.. Kleidersch. verk
Petri . Bleich straße 23.

Einige löuienö
Wir
u. Rom
pflanzen
zu verk.
Gärtn ..

Eisenkopf,
zum Aus-

fürs Frühjahr
Valent . Merten,
Dotzb. Str . 111.

Todes -Anzeige.
Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft unsere liebe, gute

Schwägerin und Tante

Frm Emllie Vogt
geb. Grandjean

im 80. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden , den 17. September 1918.

Trauerfeier und Einäscherung Freitag , den 20. d. Mts .,
vormittags 11 Uhr, Krematorium Südfriedhof.

.Gegen barkaufe
Pianino

bis zu ca. Mk. 1000.—.
Schriftl . Angebote an

Frl . Werter , Rheinstr . 28.
Zu kaufen gesucht:

alte Matratzen
in Seegras , Roßhaar - u.
Kapok, m iefc. Zustand, u.
Federbett . Otto Kannen-
brrg . Tapezier .^ Walram-
stra^e 27 Tele vb. 3129

ÄuSgekämmte Haare k.
Karlstr . 2. Z.-L. Henning
Flaschen, Lumpen. Papier,
Hasenfclle. Roßh.. Tepp,
kauft stets Sch. Still.
Blüchcrstr. 6. Tel. 6058.

Verloren kl. Brosche
mit blau emaill. Blatt v.
Wallufer Str . bis Bism .-
Ring 2. Abzug, »eg. Bel.
Wallufer Straße 10. 1. Et.

Villa
zum Alleinbewohnen mrt
mindestens 4 Zimmern m
der Etage, anschl. Garten,
neuzeitlich eingerichtet, v.
Selbstkäufer bei jeder ge¬
wünschten Anzahlung zu
kaufen gesucht. Offert , u.
D. 861 an den Taabl .-B

Brillanten,Forlen
Schmucksachen, Pfand¬
scheine, Service , Leuchter,
Bestecke, Pokale kauft zu
hohen Preisen

Geizhals.
Webergasse 14. Tel. 4139.

Binderin
oder Gärtnerin die in
der Binderei erfahren ist.
gesucht Heinrich Müller
Platter Straß e 84._

Mädchen
für Hau-savbeit gef.
im Taabl .-Verlag.

Schmücksachen,
Pfandscheine,

kauft zu höchsten Preisen
W . IRoWlö,

15 Wagemannstraße 15.
Tel evüon 3964.

Brillanten,
Perlen,

Service , Leuchter. Bestecke
kauft zu hohen Preisen

lepipidje,Msn
Vorlagen aller Art gegen
hohen Preis zu kauf. ges.
Komme auch nach aus¬
wärts . D. Sipper , Riehl-
straße 11. Televbon 4878.

Junge Frau
sucht nachm. Beschäftig,
in Konditorei oder and.
Geschäft. Offerten unt.
K̂ M6 _ Tagb l.-B erla ^

,macher
sofort ges. Schnellsohlereisofort ne). temneuiDOi«
Sckwa lbacker Str . 23.

W!7« liK
erhält der Finder einer
am Montag , den 16. 9..
verloren . Brosche lGemme
mit Perlenreihe ). Abzu¬
geben bei

Juwelier Herz,
Weber gasse 3.

Milt- II. Wer
leppidje

Arme Frau
verlor gestern von Markt-
Langgaffe Portemonnaie
mit ca. 22 Mark Inhalt,
Dieselbe muß es ersetzen.
Der ehrl. Finder wird ge¬
beten. dasselbe gegen Be¬
lohnung abzugehen

zugegen hohen Preis
kaufen gesucht.
Wagman n, Saal gasse 26.

Zablr für
für Zeitungen . Zeitschr..
Bücher-, Briefe z. Einst,
bis 18 Mk. per 100 Kgr.
Jak . Gauer . Helrnen-
sttaße 18. Frrnivr . 1832.

_ _ Müllersrra ße 1. 3.
WUüeWWW
Sonntag Sportvl . Frank¬
furter Straße abhanden
gekommen. Abzug, gegen
gute Bel. Karlstr . 1l , Lad.

W mit Mt
verloren Moritz-, Goethe
itr ., Adolfsallee, Garten-
feldstr . gez. Wilh . Rock,
Lolzhausen ü. A., Gali¬
zien 1915. Abzug, gegen
Belohnung bei Grcuiel
Moritzstra ße 15._Gürtel
von seidener Sportjacke
(Erdbeerfarbe ) verl, Geg.
gute Belob nuna abzugeb.
Wiclandstraße 11. 1. Et .,
bei Müller ._

Die betreffende Dame
wird gebeten, den

Schirm
der yi  nach 5 Uhr in der
Konditorei Bartholomae
abbanden gekommen ist
wieder dort abzugeben, da
sie erkann t wor den ist ._

DienStagnachm. auf der
Elektr.. Linie Mainz«
WieSbadem Herrcnregen
schirm stehen gel. Gegen
Belohnnng abz. Oswald.
Eleonoreustraße 4. Part

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Verluste unseres teuren
Entschlafenen

Herrn Heinrich Meier
sowie für die Kranz- und Blumenspenden
sagen wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene«.
Wiesbaden, den 1& September 1918.

Danksagung.

etalldMint Wiesbaden
Sterbefälle.

Sept 16.: Ehrfr . Karo-
linc Kahl. geb. Kranz
52 A. — 17.- Wwe. Emil,
Vogt. geb. Grandjean.
80 I . — Ehefrau Rosa
Brecht, geb. Birkemeier
38 I.

Für die vitten Beweise herzlicher Teil-
nähme an dem uns so schwer bettoffenen
Verluste unseres herzensguten, unvergeßlichen
Sohnes, Bruders, Bräutigams und Schwieger¬
sohnes

MM. HMiilh Göjmiöt
sagen wir allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

In tiefem Schmerz:
Familie Ehr. Schmidt
Lina Seid, Braut
Fmnilie Wilh. Seib.

Du warst so j
Du starbst so früh,
Vergessen werden

wir dich nie!
Men Verwandten, Freunden und Bekannten

die ttaurige Mitteilung, daß unser lieber, treuer
Sohn, Bruder, Onkel und Neffe

Gefr. Willy Enders
Inhaber des Eis. Arenzes

am 30. August im blühenden Alter von 28 Jahren
nach 4jähr. Kämpfen und treuer Pflichterfüllung
auf dem Felde der Ehre im Westen gefallen ist.

Die tieftrauernden Eltern u. Geschwister
August Enders u. Frau, Helkmundsttaße6
Karl Enders, z. Zt. in Berlin, Kriegsminist.
Wiesbaden, den 16. Sept. 1918.

im 35. Lebensjahre.

Die trmißrnößn Hinterbliebenen.

Wenn Liebe Wunder würde tun
Und Tränen Tote wecken,
Dann würde Euch, Geliebte, nun
Nicht fremde Erde decken.
Es ist ja jetzt noch kaum zu fassen,
Daß dein lieber Bruder kehrt nicht mehr zurück,

Mußt auch du dein junges Leben lass« !.
Du unser. Sonnenscheinund Glück.
Wer dich gekannt, du treues Herz,
Der kann empfinden unfern Schmerz,
Ruht ihr beide nun in Frieden,
Ewig beweint von euren Lieben.

Statt jeder besonderen Mittellung.
Tieferschüttert erhielten wir die unfaßbare Nachricht, daß nun auch noch unser

jüngster und letzter, heißgeliebter, hoffungsvoller Sohn , herzensguter Bruder , Schwager,
Neffe, Großneffe und Vetter , der

Schütze Wilhelm Link
2«h. des Eisernen Kreuze» 2. Klasse

am 10. d. Mts . im blühenden Alter von 19 Jahren ein Opfer dieses grausamen
Völkermordens wurde. In tiefstem Schmerz:

Familie Karl Link.
Wiesbaden (Stiftstraße 12), den 18. Sept . 1918.

Am 16. September 1918 entschlief nach kurzem, schwerem,
sich beim Militär zugezogenem Leiden mein innigstgeliebter Mann,
seines Kindes treusorgender Vater , Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Wehrmann MOOS

Wiesbaden , den 18. September 1918.
Scheffelstraße10.

Die Beerdigung findet Donnerstag mittag 4% Uhr von
der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.
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Unter dem Protektorat des Herrn Landrats Kammerherrn von Heimburg.
Sonnabend und Sonntag , den 21. und 22 . September 1918, in der

Turnhalle zu Biebrich , Kaiserplatz:

Wohlfäligkeifs ■Bazar
zu Gunsten der Biebricher Kriegsfürsorge.

Verkaufsstände , Blumenzelt , Zigarettenzelt , Lebensmittelzelt , Tombola , Glückshafen , Tee¬
zelt , Bierstube , Wein - und Sektzelt , Messerbude, Schiessbude , Wahrsagerin und anderes,

ferner Verlosung, 2 Karussels und andere Belustigungen.

b ) KabSPOtt ) unter gütiger Mitwirkung von:
Frau Müller - Reichel , Kgl. Hofopernsängerin , Frl . Lissy von Schenk , Opern¬
sängerin , Frl . Franziska Hild , Kgl. Tänzerin , Frl . Marta Karst , Kgl . Tänzerin,
Herrn Alexander Kipnis , Kgl. Hofopemsänger , Herrn Viktor von Schenk,
Kgl. Hofopemsänger , Herrn Hans Bernhöft , Kgl. Schauspieler , Herrn Fritz Linn
vom Stadttheater Mainz, Herrn Julius Ernsthaft , Wiesbaden , Herrn Adolf

Secker vom Kgl. Hoftheater Wiesbaden.
Näheres siehe Anschlagsäulen!

Eröffnung des Bazars : Sonnabend 31/2 Uhr und Sonntag 2 Uhr.
Gesamtleitung : Arthur Tester , Kgl. Schauspieler.

Arbeitsausschuß : Frau Kommerzienrat Karl Dyckerhoff, Frau Stadtbaurat Thiel, Dr. Hermann Alt,
6 . Scheffler, Direktor Simon, Stadtbaurat Thiel, Kgl. Schauspieler Arthur Tester ._ F 577

Wiesbadener Frauenchor.
Prot .Frau Prinzess.Elisabeth v.Schaumburg -Lippe

7. Dezember:
J. Konzert z. Best , der Kriegsblinden.
Christkindlieder von Bruch und Prinzessin Ilse
von Krause . Stimmbegabte Damen können noch
eintreten . Unterweis, in Tonbildg., Atemgymnast .,
Aussprache. — Näh . 12—1 od. schriftl . bei der
Dirigentin Frau Gussy Aloff, Gr. Burgstr . 3.

Walhalla-Theater
vornehmes BunhesTheater

Ab 16. September 1918, allabendlich 8 Uhr:
: Der glänzende Weltstadt -Spielplan! ::

Einzig existierend in dieser Vollendung

Klara Berat
Weltbekannt in ihrem elektrischen Lichtakt.

™Feenhafte Dekorationen ! Herrliche Lichteffekte!

Max Falke I Lies’l Fluher
in sein , neuen Vorträg . | die radelnde Venus.

Auf allgemeinen Wunsch prolongiert

?Das lebende Spielzeug?
Ly Nansen

Spitzentänzerin.
Cäcilie Kelly

^ £erettensängerin^
Die größte Sensation des 20. Jahrhunderts!

Gastspiel Jtolando“
Der geniale Universalkünstler.

Sonntags3 Vorstellungen.

Park -Diele
Wilhelmstrasse 36

Vorträge am Klavier
Palast-Kabarett

im

Vergnügungs-Palast
Gross -Wiesbaden
Dotzheimer Str. 19. Fernruf 810.

Der glänzende neue Spielplan!
Berti Stoof.

2 Alexander 2.

Mia Vera.

Lissy Carmen.

Oskar Salden.

3 Tannis.

Else Franke.

Henny Renz.

Anfang 9 Uhr.

AnzündeHolz per Sack Mk. 1.5V
Abfallholz per Sack Mk. 2.50

astreine und Bretter für Schreinerzwecke,
auch Latten, ferner kurze Risten-Bretter

liefert frei Hau»
W. Gail Wwe ., Schwalbacher Straße 2.
_Telephon Nr. 84._ 947

best, in Büfetts, Vertikos, Schränken,
Betten, Kommoden, Kapok- u. Roßh.-
Matratzen, ganze Wohmmgs-Einricht.
und Klaviere kauft zu hohen Preisen
Seipp , BertlMstwtze 25.

Telephon

Tulpenstiers
Konzert - Palast

Stiftstrasse 18. Fernruf 1036.

Ab 16. September 1918, abends ^ 8 Uhr,
die beliebten Tulpenstiel -Konzerte.

Lea IManti
I) das ID
■ Rätsel ■

Geschwister Clarence
Deutsch - schwed . Kunst - Gesang - Duett.

Und die übrigen Konzert -Einlagen.

BunterTeil: Beginn punkt8.30 Uhr.
Sonntags 2 Vorstellungen.

Nachm . 4 Uhr : Militär 20 Pf . Verwundete
frei. Abends 7 Uhr : Sonntagspreise.

Herrschafts-Mobiliar-
Versteigerung.

WekMvgshalber versteigere ich zufolge Auftrags am
Samstag , den 21. September er., morgens 9Yn  und
nachmittags 214 Uhr beginnend, in der „Billa"

43 Adolfsallee 43
folgendes sehr gut erhaltenes Herrschaftsmobiliar , als:

1säst neue dunkel Eichen-Ehz.-Einrichtung,
Danziger Barock mit flämischen Säulen.
best, aus : gr . Büfett , Kredenz. Servier - u. Tee¬
tisch (Wagen). Auszugtisch, 12 Stühle m. Leder,
Standuhr mit Westminster - Schlagwerk, Diwan
mit Gobelinbezu», Gobelin-Portieren und pracht¬
voller öflam . elektr. Bronzelüster;1Plivat-Büro-Einlichtung.eichen.
best, aus : amerik. Schreibbüro , Bücherschrank,
Tisch, Ledersessel, Leder-Klubsessel, Zigarren-
schrank, Ottomane , elektr. Lüster n. Stehlampen,
Kelim-Portieren u. Kelim-Tischdecke usw.;1elegante Damenzimmer-Einrichtung, Birn¬
baum nnb Perlmutt eingelegt,
best, aus : Salonschrank, rund . Tisch, Damen-
Schreibtisch mit Aufsatz u. Zügen , Sofa mit Um¬
bau u. Spiegelaufsatz, 2 Sessel, 2 Stühle usw. ;1elegante Mster-Schlatzimmer-Einrichtung,
best, aus : 2 Betten mit Umbau u. eingebauten
Nachttischen. 2tür . Spiegelschrank, Frisiertoilette,
4 Rohrstühle. Polster -Sessel u. Chaiselongue;1meAaüierte Fremdenzimmer-Einrichtung,
best, aus : 1 Bett , Waschkommode, Kommode,
Kleiderschrank, Nachttisch, Handtuchständer, Stühle
u. Spiegel : ferner : 1 Messingbett, 1 lack. Bett,
Kleiderschränke, Waschkommoden, Toiletten - und
Nachttische, weißlack. Kindermöbel, Kinderschreib-
pult , Kinderspielsachen, Kinderbadewanne.IPerler-repplch,
2X3 m), 1 Smyrna -Teppich <2,50 X 3,50 m),
Borlagen . Treppen - u. Gaugläufer , Nähmaschine,
trichtert . Grammophon , elektr. Lampen. Bilder,
■50elöeitttxlb e#PMgrohr-Mbel,
1 elektr. Heizofen, 2 Petrol .-Oefen , Kücheu-Ein-
richtuug, Küchenherd, ca. 500/1 Fl . Rhein - und
Mosel-Weiß- u. -Rotweine versch. Jahrgänge

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung: Freitag , den 20. September er., nach¬

mittags von 3—6 Uhr.

Wilhelm Helfrich
Aukttonawr u. beeidigter Taxator,

Telephon 2941. — Schwalbacher Strafe 23.

LichMii -mi
im Kasinosaal

8 Uhr abends Friedrichstrasse

Samstag, den 21. September.

Kammer- Lichtspiele
Moderne intime Lichtspielbühne

Mauritiusstrasse 12 : : Telephon 6137

Eröffnungsfeier
Freitag , den 20 . September 1918 , abends 8 XIhr,

vor geladenen Gästen. Direktion des Thalia -Theaters.
Emil Bommert.

Mg.
Morgen Donnerstag,

vormittags 10 Uhr anfangend , versteigere ich im Auf¬
trag wegen Umzug solaende Mobilien öffentlich meist¬
bietend freiwillig gegen Barzahlung in meinem Ber-
steiaerungslokal

Moritzftr. 7 dahier
als : 1 dunkles Nutzb.-Schlafzimmer , best, aus:

2 Betten , Waschtoilette, 2tür . Kleiderschrank, dito
Wäscheschränken. 2 Nachttische. 1 weißes Schlaf¬
zimmer : 2 Betten , 2tür . Schrank, Waschtoilette u.
Nachttisch, dunkles Schlafzimmer : 2 Betten , zwei
Schränke. Waschtoilette, 2 Nachttische u. 2 Stühle,
versch. sehr gute nußb . ein- u. zweitür . Kleider¬
schränke, Waschtoilettcn, Nachttische, Kommoden,
reich geschnitzter Schreibtisch, Tisch. Bank u. sechs
Stühle (Florenzer Arbeit !, graste Trumeauxspiegel,
Vertiko, drehbarer Aktenbock" Sofa , 2 Sessel, sechs
Stühle , Chaiselongue verschied, sehr gute Betten,
10 verschiedene Lederstühle, andere Stühle , einzelne
Sofas , verschied. Tische, 1 große Anzahl Bilder,
1 Waschmangel, 1 Waschmaschnie, 1 Wringmaschine,
1 schöne weiße Kücheneinrichtung, Gartenmöbel,
Gasherd , Blumenständer , Gas - u. elektr. Lampen,
Kinderbadewanne und noch vieles mehr.

Adam Bender
Aukttonator und Taxator,

Geschästslokal: Moritzstraße 7. Telephon 1847.

Wegen Wegzugs versteigere ich zufolge Auftrags am
Donnerstag , den 19. September cr„ morgens 10 und
nachmittags 2Vz  Uhr beginnend, in der Wohnung

Querstraße 2,1.Et.
nachverzeichnetesehr gut eichaltene, moderne Mobiliar-
gegenstände öffentlich meistbietend gegen Barzahl ., als:

1 Doppelschlafzimmer , Nuh-
baum mit Intarsien,
best, aus : 2 Betten , 3tür . Spiegelschrank, Wasch¬
toilette , 2 Nachttische, Handtuchständ. u. 2 Stühle;

1 Doppelschlafzimmer , Ma¬
hagoni mit Intarsien,
best, aus : 2 Betten , 2tnr . Spiegelschrank, Wasch-
toilette , 2 Nachttische, Handtuchständ. u. 2 Stühle;

3 Schlaszim. - Einrichtungen
in Birten mit Intarsien u.
Eichen
mit je 1 Bett , Spiegelschrank, Waschtoilette, Nacht,
tisch. Handtuchständer und Stühlen;

1 Schlafzimmer -Einrichtung mit Messingbett. Nußb.»
Sviegclschr., Waschtoil.. Nachttisch u. 2 Stühle;

ferner : 1 Mahag .-Dalonschrank, Tisch u. Büsten¬
ständer, 1 Sofa u. 4 Sessel mit Plüschbezug, ein
Sofa u. 6 Stühle mit Plüschbezug, Klubsessel mitBlüschbezug, 5Ottomanen. 1Patent-Schlaf.ttomane , 1 Palisander -Bücherschrank. 1 Eichen-
Diplomaten - Schreibtisch, alle Arten Tische,
Schaukelseffel, Kleiderständer, Teppiche, Gardinen,
elektr. Lüster u. Lampen, Oelgcmälde, Eich.-Flur-
garderobe, Waschgarniturcn u. Ausleer -Eimer,
1 vollst. Pitsch-Vine-Kücheneinrichtnntz, Eisschrauk,
Glas . Porzellan . Küchen- u. Kochgeschirr, Mädchen,
zimmer-Einrichtnug und dergl. mehr.

Besichtigung am BersteigerungStage von 8 Uhr ab.
Die Zimmer -Einrichtungen und größeren Möbel¬

stücke kommen gleich bei Beginn zum Ausgebot.

Wilhelm Helfrich
Aukttonator u. beeidigter Taxator,

Telephon 2941 . — Schwalbacher Straße 23.

iä. Zitronensaft
Drogerie Morbus,

Taunusstr . 25. Tel . 2007.

Ztr. 12 Mk.
Knapp. Göbenstraße 20.

Ia Leiterwagen
und Kastenwagen empf.

Karl Bender,
Jiellmundstraste 46.ten. Sviel - u. Korküv.

Drogerie Machenheimer,
Bismarckring 1.  B10599

Düngemittel
für Herbstdüngung empf.

Earl Ziß.
Dotzheimer Sttaste 101.

Televbon 2108.
Tapeten -Reste
von 2—6 Rollen billig ab-
zuaebenRheinstratze

lloM
Röderstraße 47

au der Taunusstraße.
Alle Reparaturen sofort

und billi g.
Bester Sohlenschoner.

sol. Borr ., präp , Filzsohl.
Paar 75 A.  für jeb. Schuh
pass., sowie Schuhcreme
gelh, braun , schwarz, von
40A an . Schuhbürsten u
Straßenbesen empf. Karl
Bender. He llm undstr. 46.

MIIMW
23 Schwalbacher Str . 23.
Alle Reparaturen sofort

und billig..
Reparaturen

an Fahrrädern
Grammoph ., Kinderwagen
werden sachgemäß ausge¬
führt . Traugott Klauß,
Bleichstr. 15.  Tel . 4808.

Kraut
wird geschnitten und ein¬
gemacht. Gebrüder Birk
Aorkstraße 6. Hth. 1. oder
Hirschgra ben 13. 3 ._

Strümpfe
mit guten Beinlängen w.
wie neu hergestellt
Mauritiusstraße 12. 1 r.

Mpongfn
repariert haltbar

Sedanstraße 11. 2 links.

Kaufmännische
Privatschule

EmllStraus

WOG 18>
Ecke Moritzstraße.

Besondere
Dameu-Abteilnugeu.

Prospekt«fr«.
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